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Genoſſe Landrichter Ruben ſchreibt in einem
Artikel im Vorwärts zu dieſem Thema u. a.:

Die ſozialdemokratiſche Beamtenſchaft führt ſeit dem
November 1918 einen doppelten Kampf, um ihre gleich
berechtigte Anerkennung innerhalb der Partei und um
ihr Recht zur Betätigung ihrer politiſchen Geſinnung
nach außen. Sie erwartete von dem Weimarer Partei-
7 nach beiden Richtungen hin eine ihr
K r pus,- die auch in vollem Umfange eingetre-
ten iſt

Hinſichtlich der Stellung der ſozialdemokratiſchen
Beamten innerhalb der Partei iſt ein Antrag Ruben
und Genoſſen dem Parteivorſtand zur Berückſichtigungüberwieſen, in welchem zur Förderung der parttie

ſchen r r und Organiſation derBeamten in ſozialiſtiſchem Sinne ſchleunigſt eine
Zentralſtelle beim Parteivorſtand zu ſchaffen iſt.

Die Beamten, die ſich zur ſozialdemokratiſchen
Partei bekennen, müſſen nicht vergeſſen, daß ſie erſt
durch die Ereigniſſe vom November 1918 in die Lagere worden ſind, ſich offen zur demokratt-

en Republik und zum Sozialismus bekennen zu
dürfen. Wie Genoſſe Ruben zur Begründung des
obigen Antrages ausführte, gebührt der

Dank dafür der Partei,
er wir dafür treu zu dienen bereit ſein müſſen. Wir
müſſen uns vorerſt in die Leitung der inneren Partei-
e äfte den älteren Parteigenoſſen fügen und gleich
ieſen von der Pike herauf dienen. Gkei

zeitig aber muß der Grundſatz der Demokratie auch zu
unſten der Beamten innerhalb der Partei in die Wirk-
ichkeit umgeſetzt werden. Die ſozialdemokratiſchen Be
amten haben namentlich im Verwaltungsweſen und im
Kampf die Geheimrats wirtſchaft
des alten Syſtems Kenntniſſe, die der Partei nützlich
ſein können. Alle Angriffe und Schmähungen, wie ein
recht unduldſamer Teil der Parteigenoſſen ſie jetzt
immer noch gelegentlich für nötig hält, dürfen die ſo-
zial demokratiſchen Beamten nicht abſchrecken. Es wäre
kurzſichtig, aus perſönlicheer Gereiztheit ſich in das ra
dikale Lager treiben zu laſſen. Die ſozialdemokratiſchen
Beamten müſſen im Gegenteil zeigen, daß ſie ſich nicht
um der Anerkennung willen zur Partei bekennen, ſon-
dern um an ihrem Teile an der Verwirklichung
der Parteiziele mitzuarbeiten.

Dabei darf aber das eine nicht vergeſſen werden, daß
die Vorſtände einzelner Vereine bisher allzuſehr auf
die Intereſſen der Handarbeiter eingeſtellt waren und
wahrſcheinlich auch noch auf lange hinaus die beſonderen
Bedürfniſſe des Beamtenſtandes nicht genügend wür-
digen werden. Denn der Kampf der ſozialiſtiſchen Be
amten um die Betätigung ihrer politiſchen Ueberzeugung
iſt auch jetzt noch keineswegs erledigt. Vielmehr muß,
namentlich in den Bezirken, in denen die politiſchen
Gegner die Mehrheit haben,

der ſozialdemokratiſche Beamte
täglich und ſtündlich auf der Hut ſein. Er bedarf in
dieſem Kampfe des Zuſammenſchluſſes und eines Haltes
an einer Zentralſtelle, die den einzelnen Beamtenorga-
niſationen Rat und Hilfe angedeihen läßt und vor allem
verhindert, daß die Vereine ſozialiſtiſcher Beamter eine
Verbindung unzufriedener Beamter darſtellen. Na
mentlich müſſen von einer ſolchen Zentralſtelle die
Vorwürfe gegen Uebergriffe reaktionärer Beamter
ſorgfältig vorgeprüft werden, ehe ſie an die
Vertrauensmänner in den einzelnen Miniſterien
weitergeleitet werden, damit dieſe nicht, wie auf dem
Parteitag wiederholt von miniſterieller Seite ausge
e wurde, mit haltloſen Beſchwerden überhäuft

erden.
Es beſteht aber noch eine weit größere Gefahr. Es

haben ſich an verſchiedenen Orten gewiſſermaßen wilde
Vereinigungen ſozialiſtiſcher Beamter gebildet,
teils örtlicher Natur, teils nach Berufen geordnet. Hier
S ſich eine große Verworrenheit. orausſichtlich
muß davon ausgegangen werden, daß die rein gewerk-

ſchaftlichen Verrigen aus dem Betätigungsfeld der
einigungen ſozialiſtiſcher Beamter ausſcheiden und dieſe
Vereinigungen lediglich der Förderung der poli-
ſchen Aufklärung der Beamten in ſozialiſtiſchem
Sinne dienen. Es wird damit nicht eine Partei in der
Partei gegründet. Vielmehr handelt es ſich um einen
ihnlichen vrganiſatoriſchen Gedanken, wie er im 82 des
neuen Organiſationsſtatuts zum Ausdruck gekommen
iſt, wo für private und ſtaatliche Werke und Anſtalten
veſondere Organiſationseinrichtungen vorgeſehen ſind.

Hinſichtlich der Stellung der Beamten
nach außen hat der Parteitag gleichfalls eine klare und

Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
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W Stellung eingenommen. Er hat nämlich
folgendem Antrag des Genoſſen Steinkopf ſeine
Zuſtimmung erteilt:

„Der Parteitag tritt dafür ein, d
tendes Verufsbeamtentum erhalten bleibt, welches
un beeinflußt von politiſchen Ereigniſſen ſeine
Dienſte dem Wohl der Allgemeinheit zu widmen hat. Die
wohlerworbenen Rechte der Beamten ſind deshalb zu
gewährleiſten.

ein zuverläſſig arbei

Ferner verlangt der Parteitag, daß das freie Koali-
tionsrecht, wie es jedem Staatsbürger Wſtet, den Ve-
amten in keiner Weiſe oingeſchränkt werden darf.

Jn Anbetracht r der beſonderen Stellung,
welche die Veamten im Staatsweſen einnehmen, und der ver
derblichen Wirkungen, die ein Veamtenſtreik mehr als jeder
andere Streik im Gefolge haben kann, verlangt der Parteitag,
daß die Beamten, ehe ſie ihre Tätigkeit einſtellen, al le.
Mittel reſtlos erſchöpfen. die zur Erfültung ihrer bo-
rechtigten Forderungen geeignet ſind. Um dies z erreichen, iſt
mit r ein entſprechendes Schlichtungs- un
Schiedsverfahren zu ſchaffen.

Beim Aufbau des neuen Rechtes, welches beſtimmt iſt, die
dienſtlichen, u und Diſziplinarverhältniſſe der Be
amten zu regeln, ſollen die BVeamtenkammern und
ausſchüſſe und auch die Beamtengewerkſchaften zur Mit
arbeit herangezogen werden.

ich der Offen legung der Perſonalaktentitt d P ieltag re n daß es den Beamten geſtastot,
wird, die ihn betreffenden Akten im Originalzuſtand einzu
ſehen. or der Einſichtnahme dürfen keine Aende-
rungen an ihrem Jnhalt vorgenommen werden.

a en e z hi die Genoſſen in der Regierung, nach
drücklich ufſtieg. ſfähiger Beamten in e ald in t t nge wi
Bureaukratiſche oder kleinliche Bedenken dürfen dieſe Reform
weder verhindern noch erſchweren.

Der Antrag ſtellt das Ergebnis eingehender Be
ratungen der verſchiedenen, dem Beamtenſtand ange-
örigen Delegierten dar und eine mittlere Linie, auf
ie ſich wohl alle Richtungen innerhalb der Beamten-

chaft, ſoweit ſie zum Sozialismus zählt, einigen können.
2 nsbeſondere kam es darauf an zu verhindern, daß
fähige Köpfe innerhalb der Beamtenſchaft von ſozialiſti-
ſchen Miniſtern gerade deswegen mit Mißtraue
betrachtet werden, weil ſie ſi
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Sozialdemokratie und Beamte.
bekennen. Es wird von dieſen kurzſichtigen Genoſſen
völlig verkannt, daß die Beamten der Partei erſt bet-
treten konnten, nachdem ſie durch die Revolution von
ihrem Treueid entbunden waren. Es muß auch offen
ausgeſprochen werden, daß ein nicht unerheblicher und
nicht einflußloſer Teil des Parteitages ſich gerade
gegen die Leitung des für die innere Verwaltung
entſcheidenden Miniſteriums wandte, und die

Neubeſetzung dieſes Miniſteriums
kann trotz aller Anerkennung der Leiſtung und Fähtg.
keiten des bisher dieſes Miniſterium verwaltenden Ge
noſſen nur eine Frage der Zeit ſein. Unter lebhafter

uſtimmung des Parteitages führte der Genoſſe Stein
opf aus, daß die Unterdrückung, die die Beamtenſchaft

ſich jetzt wieder gefallen laſſen müſſe, zum Himmel
ſchreie und daß es ein Skandal ſei, daß unter den
r en Verhältniſſen die ſozialiſtiſchen Beamten noch
ſ immer drangſaliert würden als früher.Der Parteitag iſt aber noch einen Schritt weiter

S Er hat nicht nur bei der Behandlung des
Räteſyſtems das Mitbeſtimmungsrecht für Arbeiter unt
Angeſtellte ausgeſprochen und den Räten der öffent-
lichen Beamten ſinngemäß gleiche Rechte eingeräumt
ſondern ausdrücklich einen Zuſatzantrag zu dem Antrag
Steinkopf dahingehend angenommen, daß den Beam-
tenausſchüſ en für die Regelung und Verwaltung
des inneren Dienſtes das Mitbeſtimmungsrechj
eingeräumt werde.
Damit ſind alle Wünſche der Beamtenſchaft von dew

Parteitag auerkannt.es iſt zu hoffen, daß ein friſcher Zug in die Beamten-
ſchaft dadurch getragen wird. Es iſt zu hoffen, daß
geleitet durch die zu ſchaffende Zentralſtelle, die Ver-
einigungen ſozialiſtiſcher Beamten mehr und mehr ſich
ausdehnen und erſtarken, daß der ſozialiſtiſche Geiſt
immer weiter in die Beamtenſchaft hineingetragen wird
und diejenigen mitreißt, die noch lau ſind und zögernd
abſeits ſtehen. Es iſt zu hoffen, daß dann die ſozialiſti-

n

zur Sozialdemokratie
ſche Beamtenſchaft ein wichtiger und wertvoller Teil
der Geſamtpartei werden wird.

Re Aufhebung der Blodude.

Im Laufe dieſer Woche noch können wir die Auf
hebung der Blockade erwarten. Sie iſt uns nach
der Ratifizierung des Friedens durch Deutſchland zu-
geſagt und da Mitte der Woche der Friede deutſcherſeits
ratifiziert werden ſoll, dürfen wir hoffen, daß Ende
dieſer oder Anfang nächſter Woche unſere Schiffe, ſoweit
wir ſie noch haben, wieder frei hinausfahren zu gen
in das völkerverbindende Meer. Den franzöſiſchen
Nationaliſten will es zwar nicht einleuchten daß die
lange Not der über Deutſchland verhängten Sperre ſo
bald zu Ende e ſoll ſie möchten gerne härter und
grauſamer erſcheinen als der alte Tiger. Aber es
wird nicht gut Dhgrh ſein, ihren Wünſchen entgegen
zukommen. Das Verſprechen iſt gegeben, man wird es
wohl oder übel einlöſen müſſen. Die angelſächſiſchen
Völker wollen den wirtſchaftlichen Weltverkehr nicht
länger unterbinden laſſen. Fn Amerika will man ſich
über alle ſormalen Bedenken hinwegſetzen und das
Verbot des Handelsverkehrs mit dem Feinde
unverzüglich aufheben. Aehnliches geht in England
vor. Auch hier regen ſich gegen die Neubelebung der
alten n Vorurteile und Widerſtände einMitglied des Unterhauſes forderte t t Maß
regeln gegen den drohenden „Einbruch“ fremder
(ließ deutſcher) Handelsreiſender, die auswei-
chende Antwort der Regierung läßt aber durchblicken,
daß ſie den Dingen ihren Lauf laſſen wird, zum Wohle
des Ganzen und in der richtigen Erwägung der auf
lange Jahre geſicherten Ungefährlichkeit des deutſchen
Mitbewerbs. Das Wort AMade in Germany braucht die
ſportfreundlichen engliſchen Handels- und Jnduſtrie-
barone nicht mehr 8 ſchrecken.

Arbeit und Brot werden aber die zerſchmetter-
ten Kräfte des deutſchen Volkes allmählich wieder zu
ſammenfügen, eine alte Freiheit wieder aufblühen undeine beſſere Zukunft entſtehen laſſen.

9901 Gr des C bahnerſtreitz.

aufzunehmen. Die Streikleitung wurde beauftragt, die
Verhandlungen fortzuführen.

Jn Hannover hielt man am längſten aus und iſtder Abbruch des Streiks in Hannover gleichbedeutend
mit dem Ende des Eiſenbahnerſtreiks, der wie eine
Welle durch Deutſchland ging. In Frankfurt a. M.,
Darmſtadt, Mainz und anderen Städten wurde ſchon
vordem das Streikende beſchloſſen, in Hamburg fand
ſich nicht die nötige Mehrheit für den Streikbeginn, in
Bremen wurde der Streik glatt abgelehnt.

Politiſche 6treils.

Bei all den Streiks, die nach dem Austritt der Un
abhängigen aus der Regierung unſere Volkswirtſchaft
erſchüttert haben, haben die Unabhängigen den Glauben
zu erwecken verſucht, daß es ſich nur um wirt-
ſchaftliche Streiks handele, die notwendig ſind, um
die wirtſchaftliche Lage der betr. Arbeiter- oder Beam
tenſchichten zu verbeſſern. Das es anders iſt, haben wir
ſchon oft bewieſen. Auch der letzte Streik der Berliner
Eiſenbahner ſoll nach den Unabhängigen, die nie-
mals den Mut zur Wahrheit haben, ein
„wirtſchaftlicher“ Streik geweſen ſein.

Am Sonnabend fand in Berlin wiederum eine
Vollverſammlung der Groß- Berliner
Arbeiterräte ſtatt, die ſich mit den letzten Streiks
beſchäftigte. Dabei ſagte die Rednerin der Kommu-
niſtenfraktion, Frl. Kloſſe, u. a.: „Es wird ge
ſagt, die Streikbewegungen der Eiſenbahner und
Straßenbahner ſeien rein wirtſchaftlich.
Machen wir uns doch nichts vor. Jn dieſer
hochpolitiſchen Zeit gibt es nichts rein Wirtſchaftliches.“
Alſo ein politiſcher Streik mit politiſchen Motiven.
Wer ehrlich iſt, ſagt dies auch offen; von den Unab
hängigen allerdings kann man ſo viel Aufrichtigkeit
nicht verlangen. Unabhängige wie Kommuniſten
„machen“ politiſche Streiks und ſchaden dadurch
dem deutſchen Volke unendlich, die Kommuniſten ſind
dabei aber ſchließlich doch noch das kleinere Uebel, denn
ſie kämpfen im Gegenſatz zu den Unabhängigen mitHannsver, c. Die Eiſenbahner haben

heute abend in der Stabthalle beſchloſſen, den Streik
abzubrechen und die Arbeit morgen früh wieder offenem BViſier.



Veſnnt Euch
Genoſſe Löbe veröffentlicht in der Breslauer

Volkswacht einen Aufſatz mit der Ueberſchrift: „Be-
finnt Euch“, in dem er ſich an die Arbeiter wendet,
und ſagt:

„Jn dieſem Augenblick höchſter Not, wo jede Nicht
erfüllung des Vertrages uns die Gefahr neuer Ein
märſche und Vergewaltigungen auf den Hals hetzt, in
dieſem Augenblicke, der uns alle wie Kletten anein
anderhängen ſehen müßte, gibt es Leute, die Euch ein
reden, mit dem Generalſtreik ſei Eure Lage zu beſſern,
Generalſtreik und Revolution könnten jetzt eine Linde-

rung der Not bringen. Fragt die Bergarbeiter des be-
ſetzten Saarreviers, ob der immer noch allmächtige Feind
darauf Rückſicht nimmt! Er ſchlug die Arbeiterbewe-
gung einfach mit Waffengewalt nieder.

eber die Berechtigung Eurer wirtſchaftlichen For-
derungen gibt es in einem Arbeiterblatt keinen Streit.

Aber wer kann glauben, daß dieſe Verhältniſſe durch
einen Generalſtreik anders werden könnten? Wer
kann glauben, daß die Waren billiger oder daß ihrer
mehr werden könnten, wenn Zehntauſende von Arbei-
tern jetzt feiern?

Muß das nicht unſere ger Verzweiflung
treiben? Wenn dir Kohlen nicht hinauskommen, um
unſer reifendes Getreide zu dreſchen, wenn die Tuch-
und Leinenfabriken wegen Brennſtoffmangels nicht
arbeiten können, muß das nicht die Kriſe aufs höchſte
verſchärfen

Wenn an den Bahnhöfen Hunderte, Tauſende von
Reiſenden herumliegen, wie ich es geſtern in Liegnitz
fand, hungernd, weil ihre Brotmarken, ihre Barſchaft
zu Ende ſind, muß das nicht die Arbeitskraft, die Volks-
wirtſchaft aufs empfindlichſte ſchädigen?

Wenn heute morgen von fünf und ſechs Uhr an im
ſtrömenden Regen die Mütter ſtundenlang vor den
Vorkoſthandlungen ſtehen, um einen Tropfen Milch
für ihre Kinder zu erhalten, und auch dieſe Hoffnung
wird zunichte, weil die notwendigſten Transporte nicht
ſtattfinden, muß das nicht auch den zäheſten Willen zu-
ſammenbrechen laſſen, der all das Furchtdare der letzten
Jahre getragen

Nein, aus der Not unſerer Tage kann uns nur
retten, wenn wir raſch mit dem Ausland unſere
eigenen Waren tanuſchen, die Produkte
unſerer Arbeit. Anders kommen wir nicht vor-
wärts, anders ſtürzen wir in den Abgrund hinab.

Norwegen hat uns für 80 Millionen Mark Heringe
mit langen Zahlungsfriſten zugeſtanden, Holland für
Hunderte von Millionen andere Lebensmittel wir
können ſie nur bezahlen, wenn Deutſchland arbeitet,
um ſeine Produkte dagegen auszutauſchen und ſo einen
Abbau der Preiſe herbeizuführen. Dieſer Abbau der
Preiſe wird jetzt in die Wege geleitet.

Die Generalſtreiks aber müſſen zu immer neuen
Preistreibereien führen.

Genoſſe Haaſe von der Unabhängigen Sozialdemo-
kratie, der in den kritiſchen Tagen der Friedensberatung
unter den Parteiführern in Weimar mein Nachbar war,
erklärte offen, ſeine Partei werde zwar dem Aufruf an
Offiziere und Mannſchaften kaum ihre Zuſtimmung
e können, aber dafür werden ſie ihren Einfluß auf
ie Arbeiter aufbieten, daß ſie dem Lande in dieſer

Situation nicht durch Generalſtreiks und Putſche
Schwierigkeiten bereitet.

Freilich jetzt kommen die Tage, wo auch die
andere Seite, wo Kapitaliſten, Aktionäre, verzopfte
Bureaukraten, alle Nutznießer kapitaliſtiſcher Vorrechte
und Anhänger des Alten einſehen müſſen, daß mit den
bisherigen Methoden die Laſten des neuen Deutſchland
nicht getragen werden können.

Ohne große, tief eingreifende Einſchnitte in die
dte Vermögensordnung wird man unſerem Lande
die Ruhe nicht wiedergeben!

Verlangt man vom Arbeiter und Angeſtellten, vom
kleinen Beamten und Bürger die Hergabe ſeiner
Arbeitskraft, ſo muß man von den Beſitzenden die Her-
gabe ſeines e r e verlangen und durchſetzen, das
allein gibt uns die Mittel, unſere Laſten zu tragen, das
allein gibt uns die Fähigkeit, gemeinſam in allen Glie-
dern des Volkes für den Wiederaufbau tätig zu ſein.

Nicht Generalſtreik, ſondern Dienſtbarmachung
aller Vermögen, aller Güter, allerArbeitskräfte für unfere ausgefogene
Volkswirtſchaft das iſt es, was uns allein
rus dem Elend und aus der Anarchie herausbringen

Einen anderen Weg gibt es nicht, darum beſinnt
Luch.

Es kommt der Tag, wo die, die uns heute „Arbeiter-
verräter“ nennen, es bitter bedauern, wenn ſie den

verſchmähen, den wir in ehrlichſter Ueberzeugung
geben.“

Auyd Geolge, der Glige.

Lloyd George hat im Unterhaus den Friedens-
»ertrag „gerechtfertigt“. Es iſt immer die alte Melodie:
Deutſchland iſt am Kriege ſchuld, und wenn es die
übernommenen Verpflichtungen einhält, ſoll es irgend
einmal in den Völkerbund aufgenommen werden. Man
fragt ſich wieder und immer wieder, ob Lloyd George,
der doch ein kluger Mann iſt, das Problem wirklich nicht
ſieht, wie es iſt, oder ob er es nicht ſehen will. Auf
die künftige Gefährlichkeit Deutſchlands hinzuweiſen,
iſt glatt nichts anderes, als Demagogie. Nie kann und
nie wird das alte Deutſchland auferſtehen, nirgendwo
iſt die Jdee des Völkerbundes in ihrer Wahrhaftigkeit
tiefer im allgemeinen Bewußtſein verankert als in
Deutſchland. Wir proteſtieren ja gerade darum
gegen den Friedensvertrag, weil er demwirklichen Frieden der Verſöhnung den
Weg verrammelt, weil er Kataſtrophen in ſich
birgt, die von neuem die Welt bedrohen. Die Gewohn-
heit, Deutſchland als Verbrecher zu betrachten, iſt zum

Beſtandteil der feindlichen Pſyche geworden, aber
ſelbſt von dieſem Standpunkt iſt die angeward?e Me-
thode Lloyd Georges grundfalſch. Es darf den Deut-j nicht die M ad genommen werden, ſeinen

ti zu beweiſen, wo bleibt aberehrlichen Friedenswill
die Möglichkeit dazu, wenn man ihn r BVerzweiflung
treibt. Man möchte mit Goethe ausrufen. Jhr laßt
3 Armen ſchuldig werden, dann überlaßt ihr ihn der

n!

L Georges Argumente verfallen der Zeit. Esſteckt ein nete dahinter. Sie glauben
anzutreiben und i ichkeit hemmen ſie, ſie glauben
zu gewinnen, i verlieren ſie.

Je weniger uns an Lebensmöglichkeiten 7
ſtehen, deſto getr können v für ſie arbeiten.
härter die Kraft ſein muß, die n uns aufwenden
müſſen, deſto teurer kommt ihnen dieſer Aufwand zu

n. Je mehr ſich das ſrkagriſoe ihrer Ho re
offenbart, deſto ſtärker werden die Widerſtände ſein, die
ihnen im eigenen Lager erwachſen, ſo wird der Fluch
des Gewaltfriedens höhniſch auf ihre Urheber zurück
fallen. Lloyd George iſt nur ein Uebergang, wie
Bethmann-Hollweg, Michaelis, Hertling und Prinz Max
Uebergänge geweſen ſind, Uebergänge zu einem Syſtem,
das endlich eines Dauerzuſtandes würdig iſt. Die
nationaliſtiſche Jdeologie, zu deren Vertreter auch
Lloyd George zählt, wird durch die Notwendigkeiten
der überwunden werden. Die Grenzen werden
ſich öffnen, die Völker werden ſich wieder näher kommen,
die ewig und immer mühſeliger aufgewärmten Leiden-
ſchaften werden erkalten das iſt ein natürlicher
Prozeß, den auch Lloyd George kaum verzögern, ge-
ſchweige denn aufhalten kann. Darauf, auf nichts
anderes hoffen wir.
De Ratiſizlerung v Flledensbertrages.

Berlin, 7. Jul. i (WTB.) Jm Staatenausſchuß wird
ute über die Ratifizierung des Friedensvertrages beraten.
As ihr zugeſtimmt wird, wird ſie in einer vorausfichtlich

am Mittwoch ſtattfindenden kurzen Sitzung der Nationalver
ſammlung erörtert werden, in der wahrſcheinlich nur der
Miniſter des Aeußern Hermann Müller ſprechen
wird. Darguf wird der Reichspräſident die Ratifizierungs-
urkunde unterfertigen, die nach Verſailles telegraphiert wird,
wo ſie Legationsrat von Lersner dem Miniſterpräſidenten
Clemencegu übergeben wird. Die Urkunde wird durch einen
Kurier nach Verſaſles gebracht werden. Morgen wird die
Nationalverſammlung die Steuervvorlagen bergten. Am
Donnerstag wird Miniſterpräſident Bauer ſeine Programm
rede und Miniſter des Aeußern Müller ſeine große Rede
halten.

Die Ententenote über die Ratiſizierung.
Verſailles, 7. Juli. (WTB.) Miniſterpräſident Clemen-

ceau überreichte geſtern abend dem Präſidenten der deutſchen
Friedensdelegation in Frankreich, Freiherrn von Lersner, die
Antwort der alliierten und aſſoziierten Regierungen auf die
Note betreffend die Ratifizierung des Friedensvertrages.
Jn der Antwort wird geſagt. Die Ratifizierung müßte fich
auf ſämtliche Akten, die ein Ganzes bildeten, beziehen, alſo
auf den Friedensvertrag ſelbſt, das Protokoll und die Ver
einbarung betreffend die Beſetzung des Rheinlandes. Dieſe
Dokumente bildeten die Friedensbedingungen und ſeien eines
von dem anderen untrennbar. Aus dieſen Gründen könnten
die drei Akten nur als ein einziges Ratifikationsinſtrument
angeſehen werden.

Nach einer Meldung fanden in Verſailles am 7. Juli
die erſten mündlichen Verhandlung zwiſchen
Deutſchland und den Alliierten um die Ausführung des Frie
densvertrages ſtatt.

Ehrliche Erfüllung der Friedensbedingungen.

Berlin, 7. Juli. WTVB. berichtet: Der Sonder
berichterſtatter des Svenska Telegrammbüro hatte heute eine
Unterredung mit dem Reichsminiſter des Auswärtigen Hermann
Müller über die erſten Aufgaben der deutſchen Außenpolitik
nach der Unterzeichnung des Friedens, in der er u. a. ausführte:
Es kann nicht oft genug wiederholt werden, daß Deutſchland
ſeine Unterſchrift in Verailles ohne Hintergedanken unter den
Vertrag geſetzt hat, der ihm ſo ſchwere Verpflichtungen auf
erlegt. Wir haben die ganze Welt zu Gegenkontrahenten und
in einem ſolchen Falle kann man nicht darauf rechnen, ſich der
Ausführung des Vertrages zu entziehen. Wenn irgend einmal
in der Welt. ſo gilt hier der Satz, daß Ehrlichkeit die beſte
Politit iſt. Ehrlichkeit bei der Ausführung dieſes Friedens iſt
für uns nicht nur ein Gebiet der Sittlichkeit, ſondern auch des
politiſchen Vorteiles. Jch werde jede Politik als verwerflich be
kämpfen, die in dieſem Punkte anders denken ſollte. Unſere
Friedenspolitik iſt ganz unabhängig davon, ob wir in den Völ-
kerhund eintreten eder nicht. Der unter Wilſons Einfluß zu
ſtande gekommene Pölkerbund läht noch immer den Krieg als
gewiſſermaßen letzte Vslkerrechtsinſtanz beſtehen. Wir Aber
wollen den Krieg ganz ausſchalten. Jch bin der Ueberzeugung,
daß dies möglich iſt. Jch bin dieſer Ueberzeugung, weil ich
Sozisliſt bin und meine ſozialiſtiſche Geſinnung als Miniſtes
des Aeußeren nie verleugnen werde.

Troelſtra und der „Friede“ von Verſuilles.
Der Berliner Vertreter von „Nordiska Preſſ-

centralen“ hatte im Haag eine Unterredung mit unſerem
Genoſſen Troelſtra. Dieſer erklärte, daß der W
Frieden für das internationale Proletariat ein ſchlechter

rieden ſei, denn Millionen deutſcher Arbeiter werden
urch ihn in Lohnſklaverei gebracht. Die Lage

Deutſchlands iſt ſo, daß die Zukunft der übrigenArbeiterklaſſe von der Situation der be ntſches
Arbeiter abhängt, darum müſſe die Jnternatio-
nale gegen dieſen „Frieden“ Front machen.

A. und 6.-Rüte in ituheniſchen Städten.

Bafel, 7. Juli. WTVB. drahtet: Die aus Ober
italien veröffentlichten Nachrichten laſſen erkennen, daß
die Arbeiterbewegung in den oberitalleniſchen Städten,
die ſich urſprünglich nur gegen die Lebensmitteltene-
rung richtete, bereits begonnen hat, einen ausge
ſprochen politiſchen Charakter anzuneh-men. Nicht nur in Florenz J ſich ein U. und
S. Rat gebildet, ſondern auch in Bologna und in
r Städten der Diſtrikte Toskang undomagna. Dieſe A.- und S.-Räte, die zuerſt nur
die Kontrolle des Lebensmittelhandels anf den rken
übernommen hatten, haben ſich bereits auch der poli-
tiſchen Gewalt bemächtigt, und es iſt zurzeiteine ſich immer mehr aunsdehnende Pro
paganda im Gange, um die Zentralregierung zu
ſtürzen. Man t daß in den allernächſten Tagen
anch in Mailand die Umwälzung eintre-ten wird. Die Regierung verſucht durch Tr n der
Bewegung Herr werden, dieſe aber verfagten
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ße.Rene franzhaſch italleniſche Zuſammenftö

Wien, den 7. Juli 1919. WTV. berichtet: Das
Korr. Bureau meldet aus Agram: Jn den letzten Tagen
und namentlich am Donnerstag, kam es in Finume zu
h Ausſchreitungen. Ein Freiwilligeun-ataillon, welches gebildet worden war, um den Be

W der h die den italieniſchenünſchen widerſprechen, bewaffneten Widerſtand ent
gegenzuſetzen, griff engliſche und franzöſiſche Soldaten
an, wobei es zu regelrechten Kämpfen kam. 40 Franzo-
en und Engländer wurden verwundet, drei getötet.
m kroatiſchen Leſeverein wurden Bilder Clemenceanus

und Fochs verbrannt und Schmährufe P Frankreich
ausgeſtoßen. Am Freitag beſetzten drei Bataillone der
regulären italieniſchen Armee die Straßen und Plätze

Unabhängige Theorie und Praris.

Jmmer wieder zeigt ſich, daß die unabhängige
Agitation wider beſſeren Einſicht und wider beſſeres
Wiſſen wenigſtens der maßgebenden und einſichts-
volleren Führer getrieben wird. Wie hetzt man in
Volksverſammlungen mit der Forderung der ſo
S en Sozialiſierungabei haben ſich alle unabhängigen

Die Deutſchet

alien einſeitig ſchildern und ein

f

ausgedrückt. Ein neues Beiſpiel hierfür iſt die Rede
Hilfferdings, des Chefredakteurs der „Freiheit'“,

dem e nten Gewerkſchaftskongreß,Hilfferding ſieht in der Härte der Friedensbedingungen
wohl einen neuen Anſporn, mit der Sozialiſierung den
Anfang zu machen, betont aber ſofort:

„Dabei können wir in dem Jnduſtrieland Deutſchland nich,
o vorgehen wie in einem reinen Agrarland. Wir müſſenozialiſieren unter gleichzeitiger Auſrechterhaltung des ganzen
mfanges der Jnduſtrie. Jede Unterbrechung der Produkte

würde für breite Schichten bereits den Hungertod bedeuten,
Die Sozialiſierung darf alſo nicht einhergehen mit einem Rüg-
gang der Produktion.

So ſpricht man als unabhängiger The-
oretiker vor einem Kongreß geſchulter

Wehe aber dem
Mehrheitsſozialiſten, der genau dasſelbe auf einer
unabhängigen Volksverſammlung von November-Sozi
aliſtiſchen, ehemals meiſt gelben oder indifferen-
ten Radikalen ſagen wollte! Ein unabhän-

Agitator würdeapitaliſtenknecht und Säugling der der
duſtrie beſchimpfen! Weiter führte Hilffer-
ding aus:

„Jn der gegenwärtigen ſchwierigen Lage müſſen wir offen
zen daß die Sozialiſierunerbeſſerung der Lage der beiterklaſſe
deutet. Deshalb kommt für uns auch nur der organiſche Auf-
bau der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft in Frage. Die r
darf für die Arbeiterklaſſe nicht nur eine Meſſer- und Gabel
r ſein. Ohne Begeiſterung läßt ſich der Sozialismus nicht
urchführen, mit Lohnfragen allein läßt ſich keine Be

geiſterung ſchaffen.

Mit Recht hat der Gewerkſchaftskongreß dieſe
Thevrie mit allſeitigem Beifall aufgenommen. Aber
wie ſieht die unabhängige Praxis da-
gegen aus „Keine Meſſer- und Gabelfrage

„Mit Votzuſragen allein läßt ſich keine Begeiſterung
ſchaffen.
von einem wilden Lohnſtreikinden anderen.
Erlauben ſich dann irgendwelche Mehrheitsſozialiſten
zu den Arbeitern ſelber genau das gleiche zu ſagen, was

Gewerkſchaftsfunktionären anvertraut, dann fällt Herr
Hilfferding, Chefredakteur der „Freiheit“, wütend über
dieſe Mehrheitsſozialiſten her und beſchimpft ſie
als Verräterder Arbeiterklaſſe und Gott
weiß was.
Erkenntnis, iſt den Unabhängigen nur gut für den
Glasſchrank gert hochſtehender Kongreſſe. Jn der
Agitation haben ſie weder Wille noch Mut, ſich zu
ihrer Erkenntnis zu bekennen, da gelten dann nur noch
die großen Verſprechungen und rollenden Phraſen.

Die Einigungshand zurückgeſtoßen.
Der Parteitag der Sozial demokratiſchen Partei

Deutſchlands hat ſich in Weimar erneut zur Einigung
aller Sozialiſten auf dem Boden der Demokratie bereit
erklärt. Die Unabhängigen aber ſtoßen die ausgeſtreckte
Hand wieder, wie ſchon ſo oft, zurück. Nachdem auch der
ſogenannte deutſche h in Berlin den Wil-len zur Eini n zum Ausdruck gebracht hatte, muß
die Berliner Freiheit berichten:

Die Reichs konferenz der U. S. P. D., die am 22. und
23. Juni in Berlin tagte. hat den Standpunkt der Zentralleitung
der Partei gebilligl. Der Kongreß der Zentralſtelle für
Einigung der Sozialdemokratie hat T Verlauf völlig be
erist was die Parteilertung der U. S. P. D. vorausgeſagt hat,

ß. dieſer Weg vollſtändig ungeeignet iſt, dieJ des revolutionären Proletariats Ferbeignſuhren Richt
um Verwiſchung der ſachlichen Gegenſätze kann es ſich jetzt han-
deln, nicht um die Zuſammenfaſſung von Arbeitern ent-
ſafen eſetzter politiſcher Grundanſchauungen in einem organi-
u

oriſchen Verband, ſondern um die Revolutionierung der Köpfe
nd den Zuſammenſchluß der revolutionären Arbeiter. Zu

Zwecke gilt es. auch den letzten Arbeiter, der das Gewalt-
regime haßt und ſein Leben dem Sozialismus weiht, in die
Reihen der U. S P. D. zu führen.

Die r der Köpfe“ heißt in dieſenuſammenhang nichts anderes, als das Beharren
m Parteieigenſinn und ſtarre Recht-

haberei. Die Ddealiſten in unſeren Reihen, die
immer noch von der Einigung träumen, werden auf die
ſegeng ihres Wunſches alſo noch recht lange warten
müſſen.

die Artelterverhältnige bei der Eiſenbahn.
mJ

2 Landesverſammlung ſt rte am Montag
er Miniſter über die Arbeiterverhältniſſe der Eiſen

bahn aus, die Verwaltung werde alles tun, um die Lage
der Arbeiter und Beamten zu verbeſſern. Aus den
Beſtänden der Heeresverwaltung werden 41 Millionen
Meter Kleiderſtoffe frei, die beſonders kinderreichen

rbeiter und Angeſtellten zugute kommenten derollen. Auch bei Senkung der Lebensmittelpreiſe wer-
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den die Lhne von der Verwaltung nur langyam abge
baut werden. Aber dieſe Linie der Entwicklung muß
mit eiſerner Konſequenz eingebalten werden, kein
Streik dar u einem Abweichen davon führen, denn,
wenn wir jetzt nicht Ruhe und Ordnung ſchaffen, ſteht
unſere Arbeiterſchaft in agnz rarzer r troſtloſen Zu
tänden gegenüber. Die u derebunglockade wird eine uget wemmung
Deutſchlands mit ausländiſchen Waren

Abringen, und da bleibt uns als wichtigſte
i Aufgabe die e unſerer eigenenm krebuktion. Bei einem Verſäumnis auf dieſem

Gebiet in den nächſten Monaten verlieren wir jede Aus
ſicht wieder in das Weltgeſchäft hineinzukommen, ja,
wir verlieren auch die Herrſchaft über den inneren
Markt und müſſen dann Menſchen ſtatt Waren expor-
tieren. Unſeren Eiſenbahnern bleibt dann die traurige
Aufgabe, die zur Auswanderung gezwungenen Arbei-ter nach den Häfen zu befördern.

Die künftige Kohlenförderung in Deutſchland.

Der Haushaltsausſchuß der preußi-
auf de ſchen Landesverſammlung erledigte Sonnr. Bein] abend die des Berg-Etats. Der Miniv ſt er erklärte, daß wir in Zukunft vielleicht nur noch

rund 100 Millionen Tonnen Kohlen jährlich för-
dern würden, von denen 44 bis 45 Millionen an dierſcht t h Entente abgegeben werden müßten

und tro
UAgemeidie Um Erhöhung der Kohlenpreſſe.
erung, di Eſſen. 5. Juli. Die heutige Verſammlung der

zechenbeſitzer des rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenſyndi-
kats beſchloß, auf Grund der vom Reichswirtſchafts
miniſter W Höchſtpreiſe die Seine wie
folgt, gegen die Maipreiſe z erhöhen: Steinkohlen all-
gemein um 6,10 Mk., Nußkohlen um 6,70 Mk., gering-
wertige Sorten um 1,70 Mk., Koks allgemein um 8,50
Mark, Brechkoks 43 um 10,20 Mk. einſchließlich Koh
len und r gültig ab 16. Juli d. J., Brikettsum 2,45 Mk. ab 1. Juni, um 7,35 Mk. ab 16. Juni um
9,10 Mk. ab 1. Juli. Die ſtufenweiſe Erhöhung der
Brikettpreiſe wurde infolge von Pechpreiserhöhungen
und einer irrtümlichen und deshalb wieder aufgehobe-
nen lung des Bräketthöchſtpreiſes nötig. Die
Verſammlung beſchloß ferner, von dieſen Erhöhungen
2 Mk. je Tonne dem Ausgleichfonds zuzuführen, dem
mithin einſchließlich des früher beſchloſſenen Betrages
12 Mk. je Tonne zufließen.

Vom Straßenbahnerſtreik in Verlin.

Berlin, 8. Juli. Zum Berliner Verkehrsſtreik
ich erfährt die „Deutſche Allg. Ztg.“, daß die Streikleitung

an dem Standpunkt feſthält, daß ein Spruch des Haupt
ausſchuſſes nur auf Erſuchen beider Parteien gefällt
werden kann.

Sowohl die Ausſtändigen der ſtädtiſchen
Straßenbahn, als auch das geſamte Perſonal der
HKochbahn hielten geſtern Verſammlungen ab, in
denen zum weiteren Ausharren im Streik
aufgefordert wurde. Der Verkehr anf der Ring und
Stadtbahn ſoll von heute ab im vollen Umfange
gufgenommen werden.

Aiga von deutſchen Truppen geräumt.
iel Berlin, 7. Juli. (WTB.) Wie die deutſche Ge

i ſandtſchaft aus taun meldet, iſt Riga von deutſchen
J Truppen geräumt. worden. Die militäriſche und poli

tiſche Lage iſt im übrigen unverändert.

Noch keine Auflöſung des Reichskoloniglamtes.

Berlin, 7. Juli. (WTB.) Wiederholt iſt in den
letzten Tagen die Meldung durch die Preſſe gegangen,
daß das Reichskolonialamt unmittelbar vor ſeiner Auf
löſung ſtände. Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren,
eilt die Nachricht zum mindeſten den Tatſachen voraus.
j Das Reichskolonialamt hat noch eine Reihe wichtiger

d r Aufgaben zu löſen. Dann ſollen, wie wir weiter hören,
Karl auf Lerhandlungen ſchweben, das Reichskolonialamt als

u Behörde beſtehen zu laſſen, und ihm nur einen anderen
Pflichtenkreis zuzuteilen.

Aufnahme der deutſch- amerikaniſchen Handelsbeziehungen.

Aus Baſel wird unterm 7. Juli gedrahtet: Die
Exportgeſchäfte in den Vereinigten Staaten treffen, wie
aus Mannheim gemeldet wird, alle Vorbereitungen, um
die Handelsbeziehnngen mit denjenigen deutſchen Häu

Jlern wieder aufzunehmen, mit denen ſie vor dem Kriege
arbeiteten. Große Mannheimer und andere deutſche
Jmporteure haben ihrerſeits bereits große Aufträge in
amerikaniſchen die ensn ten beſonders aber inLebensmitteln gegeben. Die erſten Bu mit dent-
ſchen Waren ſind übrigens bereits nach Skandinavien
ausgefahren.

Ausfuhrgenehmigung in Holland für Tee und Kaffee.
Haag, 5. Juli. Das Niederländiſche Korreſpondenz-Büro

geldet, daß der holländiſche Miniſter für Ackerbau, Handel und
Induſtrie der Niederländiſchen Ausfuhr- Geſellſchaft geſtattet hat,

usfuhrgenehmigungen für Tee und Kaffee zu erteilen, voraus-
geſetzt, daß die Waren nicht für das bolſchewiſtiſche Rußland und
Ungarn beſtimmt ſind.

Plockadefolgen.

Die Hungerblockade, die England über die deut-
hen Frauen, Greiſe und Kinder während der Kriegs
jahre verhängte und trotz ihrer unmenſchlichen Grauſam-
keit auch während der langen Monate des Waffenſtill-
Kandes nicht aufhob, hat eine grauenhafte Zahl von
Opfern gefordert Ungerechnet der Hunderttauſende, die
infolge der Unterernährung Krankheiten und Epide-
mien nicht den bei normaler Ernährung möglichen
Viderſtand leiſten konnten, hat die Hungerblockade un
mittelbar über dreiviertel Million deutſche Leben ver
nichtet. Für das Volksganze muß man dieſem Verluſt
Koch den Ausfall von 4 Millionen Lebendgeborenen in
en Jahren 1914/1919 zurechnen, von dem ein Viertel
s elge der Blockade nzuſepen iſt. Dieſe Hetakomben
on Todesopfern ſind aber weitem nicht die einzige,
licht einmal die ſchwerſte Schädigung der Volkskraft
Urch den r Die zyniſchen Aus

gſam,

g nis,

z. W. Wiles über den Untergang der deutſchen Raſſe,
p. er unter dem Titel „Die Hunnen von 1914“ im

treivungen. Er ſchrieb: „Jch weiß, daß nicht nur Zeyn
tauſende von h ie bis jetzt ungeboren ſind,
ar ein Leben phyſiſcher Minderwertigkeit prädeſtiniert
ind, ſondern das auch Tauſende von Deutſchen, die ſo-

gar bis jetzt noch nicht empfangen ſind, demſelben Schick-
al werden gegenüberſtehen müſſen. „Engliſche Krank-

heit“ wird wohl die Krankheit ſein, der man in der Zeit
nach dem Kriege am häufigſten an unfähigen Deutſchen
begegnen wird.“d welchem Ausmaße dieſe Erwartungen ſich ver
wirklichen, beweiſt erneut ein Bericht der mediziniſchen
Fakultät einer ſüddeuntſchen Univerſität. Er betont, daß
die ungünſtigen Ernährungsverhältniſſe beſonders auf
fällige, früher nie beobachtete Geſundheitsſchädigungen
hervorrufen. Zu den verheerendſten Folgen gehören
die enormen Fortſchritte der Tuberkuloſe, die ſich ge
rade auch im letzten Winter (alſo während des Waffen
ſtillſtandes) beſonders gezeigt haben. Magen und
Darmſtörungen traten im en Winter ſtärker auf
als ſonſt. ie konnten, ebenſo wie manche anderen
Krankheiten, bei der Unmöglichkeit einer auch nur den
einfachſten Anforderungen entſprechenden Diät in den
Krankenhäuſern nicht erfolgreich bekämpft werden. Er-
ſchreckend war weiter die Zunahme lebensgefährlicher
Blutkrankheiten und die vielfachen bedenklichen Schä-
den infolge des gänzlich geſchwundenen Fettpolſters.
Zuckerkranke mußten infolge des Fleiſchmangels in der
Regel von den Krankenhäuſern abgewieſen werden und
in den Jrrenanſtalten ſtarben die Kranken maſſenhaftdahin. Offenſichtliche Schädigungen von Kindern traten
infolge des Milchmangels hervor, und außerdem mehr-
ten ſich die Anzeichen der Rachitis auch im ſpäteren
Kindesalter, das für dieſe Krankheit gewöhnlich nicht
in Betracht kommt. Endlich wurden in dieſem Winter
auch in Süddeutſchland die zuerſt von Wien beſchriebe-
nen Knochenerkrankungen inſolge unzureichender Er
nährung beobachtet.

Kurze Rotizen.

Der Staatenausſchuß hat der Ratifizierung des Friedens
vertrages zugeſtimmt.

General v. Hammerſtein hat an die belgiſche Regierung eine
neue Note gerichtet wegen der Zwiſchenfälle von Spa.

Der Perſonalwechſel im Auswärtigen Amt wird dieſer Tage
in Weimar beraten werden.

Die Rumänen ſollen den Angriffskrieg gegen die Ukrainer
begonnen haben.

Odeſſa iſt genommen und von der VBolſchewiſtenherrſchaft
befreit.

Die Chineſen wollen den Friedensvertrag mit unterzeichnen
und Mitglied des Völkerbundes werden.

Die Heimſchaffung unſerer Kriegsgefangenen.

Bern, 7. Juli. Die belgiſche Eiſenbahnverwal
tung hat die Maßnahmen zur Heimſchaffung der dent
ſchen Kriegsgefangenen getroffen. Zahlreiche Kriegs-
gefangene ſind bereits nach Sammelplätzen für
die Heimbe förderung geſchafft worden.

Aus Duisburg meldet die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“: Jn
einer Sitzung der „Kriegsgefangenen-Heimkehr“ wurde mit
geteflt, daß nach längeren Verhandlungen mit der Entente
beſtimmt worden ſei, daß Duisburg von etwa 109 000
Kriegsgefangenen berührt wird. Die Enkente verlangt, daß
die Gefangenen von den franzöſiſchen Ge-
fangenenlagern mit deutſchem Eiſenbahn-
materigl und deutſchem Perſonal abgeholt werden.
Dagegen ſtellt ſie die militäriſche Vewachung bis Duisburg.
Wenn es von der Entente geſtattet wird, fahren Pfleger und
Begleiter dem Transport bis Krefeld entgegen.

Nach einer Drahtmeldung aus Zürich meldet „Secolo“:
Der Rücktransport der deutſchen Kriegsgefangenen
aus Jktalien, die 68 000 Mann betragen, beginnt am
25. Juli. Die ilalieniſchen Eiſenbahnen haben für die Heim-
beförderung 750 Eiſenbahnwagen bereits zur Verfügung ge-
ſtellt.

Bildung von Gemeinwirtſchaſtskörpern.
Berlin, 8. Juli. Das Reichswirtſchaftsminiſtertium

hat, wie von derufener Seite mitgeteilt wird, eine
Denkſchrift über die Bildung von Gemeinwirt-
ſchaftskörpern in der Eiſfen wirtſchaft und
in der Wirtſchaft der Eiſen und Met all Fee r t i g
erzeugniſſe ausgearbeitet, welche insbeſondere die
Richtlinien der vorläufigen Organiſation enthält.

Reue Streits in Frankreich.

Bern, 7. Juli. Nach „Petit Pariſien“ iſt amSonnabend das geſamte Perſonal der Compagnie Meſ-
T de l'Queſt in den Ausſtand getreten. Der

chiffsverkehr mußte eingeſtellt werden.
In der Zuſammenkunft der Eiſenbahner und

Straßenbahner am Soungbend, der Vertreter
aller Unternehmungen beiwohnten, erzielte die res
voluntionäre Tendenz eine Mehrheit. DiePoſtbeamten in Paris veranſtalteten, nach „Ma-
tin“, einen zweiſtündigen Streik. Sie forderten den
Achtſtundentag und Gehaltserhöhungen. Die Teil-
nahme an dem allgemeinen Ausſtand am 21. Fuli
wurde beſchloſſen.

Deutſch-polniſche Verſtändigung.

Berlin, 8. Juli. Dank den Verhandlungen des
Bromberger deutſchen und polniſchen Volksrates mit
dem Oberſten Polniſchen Volksrat in Poſen ſind die

nternierungen, die in der letzten Zeit, ngmert-
ch in der Stadt Peſen, in bedenklichem Umfange bei

den Deutſchen vorgenommen worden waren, ein ge-
ſtellt worden. Für alle diejenigen, die als Führer
des Deutſchtums in den letzten Monaten hervortraten,
iſt laut „Deutſcher Allg. Zig.“ eine politiſche Amneſtie
vorgeſehen. Auch Anſiedlern, die ans dem beſetzten Be
biet ſtammen und die Waffen zum Kampfe gegen die
Polen ergriffen hatten, iſt volle Straffreiheit
u ert. Der Austauſch der Kriegsge-wird vorbereitet. Die deutſchen 2

eekly Dispatch' peröffentlichte. ſind leider keine Ueber- xäte werden ausdrücklich anerkannt

Deutſche Rationowerfummlung.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2 Uhr
25 Minuten.

Es iſt eine Geſetzesvorlage über die Anrechnung der wäh-
rend des Krieges zurückgelegten Dienſt zeit eingegangen
Der Abgeordnete Thomſen (b. k. Fr.) aus dem 14. Wahl
kreis, SchleswigHolſtein, hat ſein Mandat nieder-

Der Beirat des Reichsminiſteriums des Jnnern.
bteilung Elſaß-Lothringen, hat einen kelegra-

phiſchen Einſpruch gegen die Nichtachtung des Selbſtbeſtim-
n Elſaß-Lothringens im Friedensvertrage einge-

reicht.
Das Haus ſetzt die Beratung bei dem fünften Abſchnitt

über die Reichsgefetzgebung,
Artikel 69, fort. Dieſer beſtimmt: Die Geſetzesvorlagen wer-
den von der Reichsregierung oder aus der Mitte des Reichs-
tags eingebracht.

Die Unabhängigen Frau Agnes und Gen. bean-
tragen einen Zuſatz: „Der Reichswirtſchaftsrat beteiligt ſich
an der Geſetzgebung nach den Beſtimmungen der Verfaſſung.
Jm er wird reichsgeſetzlich die Teilnahme der Arbeiter-
räte an der Geſetzgebung geregelt.“

Regierungsrat Dr. Preuß wendet ſich gegen den Antrag
der Unabhängigen und bittet, es bei der Beſtimmung zu
laſſen, in der ganz klar und korrekt ausgedrückt wird, daß die
n von der Reichsregierung oder aus der Mitte
des 1 eingebracht werden. Er verweiſt darauf,
daß auf die Anregung der Unabhängigen bei der Beratung
des Artikels 162 zurückgekommen werden könne.

Abg. Braß (U. S.) vermißt im Artikel 69 entſprechend
dem Antrag Agnes und Genoſſen, daß auch der Reichswirt-
ſchaftsrat das Recht zur Einbringung von Geſetzvorlagen
haben ſoll. Die Ausführungen des Regierungskommiſſare
Dr. Preuß erklärt Redner für nicht ausreichend.

Die Abſtimmung über den Antrag der Unabh. Sozia.liſten bleibt m ghe Die ergibt 116
Stimmen rn und 89 Stimmen für den
iſt alſo nicht beſchlußfähig. 4Der Präſident beraumt um R3 Uhr die nächſte Sitzung

3, Uhr an, „in der Hoffnung, daß bis dahin die zur Be
ſchlußfaſſung erforderliche Anzahl von Mitgliedern erſcheine“.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3 Uhr 5 Min.
Die wiederholte Abſtimmung über den Antrag Agnes (U. S.)
zu Artikel 69 ergibt ſeine Ablehnung. Die Artikel 73 und
74 treffen Beſtimmungen über die Verkündung der Reichs-
geſetze und die Volksabſtimmung.

Hierzu liegen verſchiedene Abänderungsanträge vor.
Reichskommiſſar Dr. Preuß: Hauptſache bleibt die einfache

Klarheit der Verfaſſung. Allzu oft wird es zum Referendum
kommen, weil doch eine ſehr große Stimmenzahl verlangt

wird.
Nach weiterer Debatte werden die Artikel 73 und 74 unter

Ablehnung aller Anträge unverändert angenommen.
Artikel 75 behandelt das Einſpruchsrecht der

Reichsräte gegen die vom Reichstag beſprochenen Geſetze.
Artikel 75 wird angenommen.
Ohne Erörterungen erfolgt ſodann die Annahme des Arti-

kels 766. nach dem Verfaſſungsänderungen im Reichstag nur
mit einer Zweidrittel- Mehrheit bei Anweſenheit von Zwei-
dritteln der geſamten Mitgliederzahl des Reichstags beſchlof-
ſen werden können.

Es folgt die Beratung des ſechſten Abſchnittes, Reichsver
waltung.

Die Artikel 78--87 werden ohne
den Ausſchußbeſchlüſen angenommen.

Artikel 88 erklärt das Poſt- und Telegrapben-
weſen einſchließlich des Fernſprechweſens als ausſchließ
liche Sache des Reiches und beſtimmt demnach einheit-
liche Poſtwertzeichen. Er ſieht ferner den Erlaß von Verord-
nungen jeder Art durch den Reichspoſtminiſter vor.

Nach kurzer Debatte wird in Artikel 88, gemäß einem An-
trage Steinkopf (Soz.), das Verordnungsrecht des Poſtminiſters
geſtrichen. im übrigen der Artikel angenommen.

Die Beſtimmungen über die Reichseiſenbahnen werden ohne

Erörterung angenommen. ßArtikel 97 gibt dem Reiche das Recht, die dem allgemeinen
Verkehr dienenden Waſſerſtraßen in ſein Eigentum und ſeine
Verwaltung zu übernehmen, neu anzulegen oder auszubauen.

Ein gemeinſamer Antrag Beyerle (Zentr.), Dr. Haas
(Dem.), Dr. Heinze (D.)., will die Nutzung der Waſſerkräfte
und die Regelung des Gemeingebrauchs der Waſſerſtraßen den
Ländern überlaſſen.

Artikel 97 wird unter Ablehnung des Antrages Beyerles und
Gen. angenommen. Hinzugefügt wird auf Antrag ſämtlicher
Parteien, außer den Unabhängigen Sozialiſten, ein Artikel
100 wonach das Reich alle Seezeichen über-
nimmt.Dann vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung
2 Uhr: Steuergeſetze. Schluß 6 Uhr 40 Minuten.

Gewerhſchaftliches.

Generalverſammlung der Lederarbelter.
Vom 15.--20. Junt tagte im Berliner Gewerkſchaftshaus die

Generalverſammlung der Lederarbeiter und -arbeiterinnen.
Den Bericht des Jentralvorſtandes erſtattete Mahler.

Brunner (München) kritiſterte die Stellung der Generalkommiſſion
und der JZentralvorſtände in ſcharfen, aber ſachlichen Aus-
führungen. Den Gegenſtand ſeiner Kritik bildeten die Kriegs-
kredite und der Burgfriede Durch die Aufhebung der Streik-
unterſtützung, durch das ſei den UnternehmernGelegenheit gegeben worden, ſich auf Koſten der Arbeiter die
Taſchen zu füllen. Dadurch, daß die Gewerkſchaften die Maßnahmen der Regierung unterſtützten, trugen ſie zur Kriegsvert
längerung bei. Es ſchloſſen ſich dieſer Kritik noch mehrere Red-
ner an, ohne neue Geſichtspunkte vorzubringen. Sehr wirkungs-
voll wandten ſich dagegen Wiegand Sürs) Richter Neu
münſter) und Hübſch als Vertreter der Generalkommiſſion. Jn
der Abſtimmung wurde ein Antrag, dem Zentralvorſtand wegen
Zeichnung von Kriegsanleihe aus prinzipiellen Gründen eine

auszuſprechen, mit 26 gegen 13 Stimmen abge-
lehnt. Angenommen wurde dann noch ein Antrag, durch den der
Zentralvorſtand beauftragt wird, mit den beruflich verwandten
Verbänden wegen Errichtung eines Jnduſtrieverbandes in Vers
bindung zu treten.

Den Verbandsinſtanzen und der Redaktion wurde die übliche
Entlaſtung einſtimmig erteilt. Die Anträge zum Statut ſind von
einer Kommiſſion ſchon vor der Generalverſammlung durchberaten
und zu einer beſonderen Vorlage zug. An Stelle des
bisherigen Eintritt sgeldes von 25 und 30 wird ein ſolchesvon 1 Mark mit 26 gegen 22 Stimmen ve loſſen. Der Ver-
bandsbeitrag beträgt gegen bisher 30, 55, 70 und 85 Pfg.,

ntrag. Das Haus

Erörterung nach

Dienstag

50, 90 und 120 Pfg. Jn die erſte Beitragsſtufe dürften nur wej
liche und jugendliche Mitglieder ſteuern. Die Streikunte
ſtützung wurde dergeſtalt erhöht, daß je nach der r der Min-er ft gewährt wird bei 60 Beitrag pro Woche: 7,50
ß und 10 66 Mark be 90 i ſiad fünf Abſtufungen
von 13 50 bie 10 30 Mark:; 1 rk Seittag in derſelben
Weiſe 18 bie 27 Mnrf. 7 oſſen wurde vweiter, daß die
Generelverfammlung alle drei J ahr im Herbſt an einem von der

t ſtattfindenGeneralverſammlung zu beſtimmendenEin Antrag, die Bau- und Ortsbeamten
timmuno an wählen wird in namentlicher

ſoll.
lokale Uwab

mmung mit 30



168 Stimmen abgelehnt. Von der Kommiſſion iſt eine neue
orlage für die Exwerbs m beitet. Dasalte srecht beginnt allen Fällen ne einem

der e m r ſatz wird nach zehnjähriger Mitglied-
aft erreicht. Die ummen der Unter Wunger bewegen ſich

n fünf Zeitabſtufungen in folgenden Beiträgen: Beitrag 60 Pfg
35, 70 bis 60, 90 T Peitzog vig 4, 80 bis 108 MarkBeitrag 1.20 Mark. dö bis 141 Mark. Die Am tetten werd en
je nach der Dauer der Mitgliedſchaft und nach Kilometern in den
H an von 69 dis 150 Mar Eleg. Sterbegeld wird goe-
zahlt in den drei Lage r n 10 bis 60 Mark. 20 bis 80 Mark
und 25 bis 100 Mark. Die ahbles ſetzen eine zwanzigjährig
Mitgliedſchaft voraus. Der erhöhte Beitrag tritt in der dritten
Woche im Juli 1019, die erhöhten z r am 1. Januar1920 in Kraft. Seit Ausbruch der Revolution machte die Tarif-
bewegung, wie der Vorſitzende ausführte, ziemliche Fortſchritte;
für die Loh- und Chromgerberei find eine Anzahl Bezirkstarife

ſtande gekommen. Der Reichstarif ſei nur erſt als ſpäteresde wenn für ihn die Verhältniſſe reif ſind, ins Auge zu faſſen.
die Tarifverträge e meiſt ſehr protriſtig, und begegnen ſich

hier wegen der unſichern Verhältniſſe die Wünſche beider Par-
teien. Zur Akkordarbeit ſoll die Generalverſammlung den
Kollegen freie Hand laſſen.

Die meiſten Ausführungen der Diskuſſionsredner bewegten
a in den Gedankengängen des Referenten. Die Wahl der bis-
gen Verbandsangeſtellten erfolgte eiaſtimmig. Beſchloſſen

wurde dann noch die Auflöſung des Syndikatsverhältniſſes mit
dem Verband der Lederhandſchuhfabrikanten, da eine wirtſchaft
ſiche Notwendigkeit für das r nicht mehr vorliegt. Die
vächſte Generalverſammlung ſoll in Stuttgart iagen.

7. Generalverſammlung der Bildhaues,
Wäürzburg, 26. Juni 1919. Vom 23 Juni bis heute

agte hier der 7. Verbandstag des Zentralvereins der Bild-
hauer Deutſchlands, der die Hauptaufgabe hatte, die Verſchmel-
zung mit dem Deutſchen Holzacbeiterverband zu vollziehen. Jn
einer vorau r Urabſtimmung wurde mit 1912 gegen
41 Stimmen der Uebertritt zum Holzarbeiterverband beſchloſſen;
die Generalverſammlung hatte nur noch den formellen Anſchluß
vorzunehmen.

K 2 erſtattete und roten Dupont- Berlin den
e enſchaftsbericht. Ueber die Mitgliederbewegung führte er

aus, daß der Zentralverein 1906 5000 Mitglieder gezählt habe,

dieſe Zahl im Kriege bis auf 840 geſunken ſei und jetzt wieder
zirta 3200

Der Verbandskaſſierer Misbach- Berlin erſtattete den
Kaſſenbericht. Der Kaſſenbeſtand beträgt zirka 78 Mark.

Bei dem 3. Punkt der Tagesordnung ſetzte eine ſehr lek hafte
Ausſprache ein. Von der Berliner und Düſſeldorfer Oppoſrtion
wurde ausgeführt, daß durch die Proklamierung des
dens und der Durchhaltepolitik die G. K. und die Gewerklſchafts-
vorſtände den bisher beiämpften Militarismus geſchützt haben.
Von der Gegenſeite wurde erwidert, daß alle Maßnahmen darauf
e geweſen ſeien, uns dem Frieden näher zu bringen und
die t t zu mildernWelcker- Berlin von der G. K. wies darauf hin, daß die
Gewerkſchaftsführer immer für alles verantwortlich gemacht wer-
den. (Siehe verlorene Streiks!)) Auch wir verwerfen den
Krieg Wir ſahen aber auch die Folgen, die ein verlorener Kriegmit ch bringen würde, und die jetzigen Kriegsbedingungen recht-

fertige die Kriegspolit:t der G. K.
m Dupont und Kaſſierer Misbacherwiderten der Oppoſition, die Gewerkſchaften ſeien nicht die

Stelle, wo hohe Politik getrieben werde. Ob für die r
ten eine Syſtemänderung nötig ſei, werde auf dem Gewerkſchafts
kongreß entſchieden

Ein Düſſeldorfer Antrag der dem Vorſtand ſein Mißtrauen
ausſpricht und ihn für die Schrecken des Krieges verantwortlich
W eine Neubeſetzung wünſcht. wird gegen eine Stimme

gelehnt.Die Verſchmelzungsfrage löſte ſehr legte Debatten aus,
die Verſchmelzung wurde aber mit großer Mehrheit für 1. Okto
ber d. beſchloſſen

Müsbach- Berlin hielt ein inſtruktives Referat über das
Arbeitsgemeinſchaften und Betriebsräte

yſtem.
Am Schluſſe der Verhandlun wurden die Vorſtandsmit-

lieder Dupont und Misbach-Berkin und der Obmann des Aus
chuſſes, Lüttich-Leipzig, wiedergewählt. Außerdem wurde Du-
pont als Delegierter zum Gewerkſchaftskongreß entftndt.

Vermiſchtes.

5 Millionen Mark als Abfindungsſumme hatte die Waldeck-

Tarifvertragsweſen.

Pyrmontſche Landesverſammlung ihrem Exfürſten bewilligt.

Aber nicht nur dieſe Summe, ſondern auch die von den gekren
Deutſchnationalen geforderte höhere Entſchäd 48Herr entrüſtet ab. Ha eine gute hat der r
dem Volke hat er die Augen über ſeine wahre „Landesvärerlich
deit“ geöffnet und es dringt darauf, ihm ſelbſt die an tenSumme zu beſchneiden. Die Walderſche Landesverſammlung,
ſich noch einmal mit der Angelegenheit befaſſen muß, wird, ge
ſtützt auf den Willen des Volkes, wohl kaum dem „allerhöchſten
Wünſchen n nachkommen Uebrigens hat dervor acht Tagen das Land verlaſſen. Aus Vorſicht?

Die n r r Luft. Dem Flugdienſt der amerika-
niſchen Armee iſt es gelungen. kinematograp u l der
Luftbewegnngen zu machen, die durch ein im Fluge befindliches

e

Flugzeug hervorgerufen werden. Der Kampf zwiſchen der aufſeigenden raft und dem Geſetz der Schwere wird

n auf dieſe Weiſegeführt: die daraus hervorgehenden ah
influß auf den Bau der künftigen Flug

Felerahend.

m Stadtpark ſpreitet Wipfelwerk ſich grün.ger Wegſand knirſcht: Kbelerr heimwärts ziehn.

Sie S müd; es ſchleift ihr Fuß im Sand,
Die Rücken krumm, den Eßnapf in der Hand.
Stumm ſchreiten Alte Doch die Jugend lacht,
Als hätte ſie der Tag nicht müd gemacht
Und Eine ſchäkert laut und frohgemut:
Ein kaum erwachſenes, liebes. blondes Blut
Sie ſchreitet neben einem Burſchen drein:
Schwarzhaarig, groß. feſt wie Granitgeſtein.

Der ſpri u ihr und hört ihr Plaudern an,Wie n nur mit Jugend Nndein kann.

Die Alten iten mürriſch, finſter. krumm.
Jm Stadtpart geht ein Raunen ſchwätzend um

bildlich vor Augen
rungen können vielleicht
zeuge nehmen.

Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Mar
Seydewitz, für den Anzeigenteil: Rudolf Kochanski,
beide in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme G. m. b. H.

in Halle, Gr. Ulrichſtraße 27.

Amtliche vekanntmachungen für Halle 1. 6.

Bekanntmachung.
Die 2. ſtädtiſche Markenausgabeſtelle Hackebornſtr. 4a wird

m 16. Juli 1919 ab nach Große Klausſtraße 30 Reſtaurant
on Siegel) verlegt.

Halle, den 7. Juli 1919. Der Magiſtrat.

rervor dem Genuſſe unreiſen Obſtes in rohem Zuſtande.
Alljährlich werden durch den Genuß unreifen Obſtes in rohem

Zuſtande, namentlich an Aepfeln und Birnen, zahlreiche, zum
Teil langwierige und beſonders für Kinder gefährliche Krank-
beiten an Darmkatarrhen herbeigeführt.

Das Publikum wird daher vor dem Genuſſe dves vor der na
türlichen Reife gepflückten Obſtes in ungekochtem Zuſtande drin-
gend gewarnt.

Jn geſundheitlicher Hinſicht empfiehlt es ſich auch, reifes Obſt
jeder Art vor dem Genuſſe gehörig zu waſchen oder zu ſpülen.

Halle, den 3. Juli 1919. Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung

getr. Kohlen verſorgung für gewerbliche Verbraucher von mehr
als 10 Tonnen im Monat.

Gewerbliche Betriebe die mehr als 10 Tonnen Kohlen mo-
natlich verbrauchen, haben ihren Bedarf umgehend für den näch-
ſten Monat auf den vorgeſchriebenen Meldekarten anzumelden.

Für die im Stadtkreis Halle wohnhaften Verbraucher ſind
die Meldekarten in der Ortskohlenſtelle, Marktplatz 22, vormit-
tags von 839—1226 Uhr abzuholen.
Der Preis beträgt 35 Pfg. für 1 Heft zu 4 Karten, 10 Pfg.
für eine Einzelkarte.

„Halle, den 7. Juli 1919. Ortsokoblenſtelle-

Lebensmittel-Kalender.
Nur ein Pfund Kartoffeln. Jnfolge Störungen im Bahn-

betrieb ſind die ſeit Donnerstag voriger Woche ab Hamburg ver-
ladenen Kartoffeln nicht eingetroffen. Es kann daher auf den
Abſchnitt V des Sondereinkaufsſcheines anſtatt zwei Pfund nur
ein Pfund Kartoffeln abgegeben werden. Die Beſtimmungen
der Verordnung vom 5. Juli 1919 bleiben im übrigen in Kraft.

Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule am
Mittwoch. den 9. Juli 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 4000 bis
zurück 1801 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber mit dem
Nummern 1800 bis zurück 1 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann ein größerer Hering zum
Preiſe von 70 Pfg. abgegeben werden. Jn Zukunft werden
Heringe nicht mehr auf dem Markt „Talamtſchule“, ſondern durch
den Handel verkauft werden. An dem obengenannten Tage
werden nur diejenigen Haushalte in der Talamtſchule beliefert,
welche bei der jetzigen Verteilung noch nicht berückſichtigt ſind.
Papier oder Taſchen ſind mitzubringen. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 9. Juli
1919 auf den Abſchnitt 13 für die eingetragenen Kunden bei der
Milchhändlerin Rincke, Götheſtr. 13. Auf jeden Abſchnitt wird
s Pfund abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis
12. Juli abzuliefern.

Städtücher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mitt-
woch, den 9. Juli 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die

Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 38 001 bis
39 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
39 501 bis 42 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfg. ab
gegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt. bereitsubalten-

m

Walhalſa- Stadt-Theoate
Operetten- Theater. Mittwoch, den 9. Juli 19,
Ensemble- Gastspiel Anf. 7 End. 10 UhrDir. Fellx Meinhardt. Marthe

Der Operelt hager: Oper von Flotow.
Ihre Hoheit Donveroteg:

die Tänzer:a. VII. Sinſonie-Konxert.
Musik v. Walter Götze. Kosé-Quartett.

Anfang 8 Uhr.
Kasse v. 10-1 u. 456.

Saalschioßbrauerei
Donnerstag den 10. Juli, abends 8 Uhr

Grosses Konzert
der Männer Liedertafel“
gegr. 1845, Leitung: Konzertmeister M. Knoch
und d. Kapelie des freiw. Landesjegerkorps t S

Sirup. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sep-
tember/4. November 1915 wird der Verkauf von Sirup wie folgt
geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 9. Juli 1919.
Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund abgegeben.
Der Verkaufspreis beträgt 56 Pfg. für das Pfund. Die Käufer
ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Sirup einzu-
kaufen, bei welchen ſie zum Bezug von Kolonialwaren in die
Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Ab-
trennung der Marke 356 des Warenbezugsſcheines 23. Die Ver-
käufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im
Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, Saal links,
binnen 3 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der
Verordnung vom 25. Sept. “4. Nov. 1915.

Ackerbohnen, Graupen und Feldzwieback. Diejenigen Jn-
haber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kundenliſten einge-
reicht haben, werden hierdurch aufgefordert, am Mittwoch, den
9. und am Honnerstag, den 10. Juli 1919 bei den von ihnen ge
wählten Großfirmen die in dieſer Woche zum Verkauf gelongen-
den Ackerbohnen, Graupen und den Feldzwieback abzuholen. Be-
kanntmachung über Regelung der Verkäufe erfolgen fpäter.

Halle, den 8. Juli 1919. Der Magiſtrat.
Amthche velünntmuchungen für Weißenfels

Verkauf von kondenſierter Büchſen-Milch. Von Montag
früh ab findet in nachſtehend aufgeführten Geſchäften Verkauf
von kond. Milch ſtatt: Konſum, Schillerſtraße, Wiegand, Saal-
ſtraße, Hollſtein, Leipziger Str. A. Köhler, Naumburger Str.Es wird bemertt, daß
Büchſe, diejenigen über drei Perſonen zwei Büchſen erhalten.
Der Preis beträgt für 1 Büchſe 3 Mk.Brotſchetn. Vertaufsſchiub Donnerstag, den 10. Juli, abends.

Uppadron

Wintergarten

Georg Arndt.
Treffpunkt aller Sportliebhaber.

Weißenfels den A. Juli 1919. S. Magiſtrat.

gpao hen
Tägl. abds. s Uhr:

Die
Direktion

Operette v. Lev Fall.
GondafllySturma!ß.

Täglich ab 4 Uhr nachmittags Vorverk. 9 1u. S 7.

Vom 11. bis einſchließl.
13. Juli 1919:

Gaſtſpiel
des Kammervirtuoſen

Louls Rümmel
(Cornet à piſtons)

aus Darmſtadt.

Reine Vebersee-
7977

Sumatra Brasfl: Havamma

preisw. wo abzug
erTopk, asee 2.1. verbunden

ein gründlich bildender

Tischdeck- unch
Servier-Kursus
mit inſtandslehre, unter bewährter Leitung. l

(große Auswahl) empfiehlt
b Sache

n d Witt b 9 Leitung Obermusikmeister C. Steuer. C 9 Reif und Sportfest J
boldner Adler a INekindl, Karten MK. 0,80 vei neiar. Hoetwan, u eMittwoch, den 9. Juli 19, kalienhandiung, sowie in den Zigarrengeschäl- J n r e e e er e renW 8 nyr ten O. Iand. gr. Steinstr. A. Kopsch, Ran- Jede Hosenträger n pei rer Weiler Dauerhafte
Ammendorf i f nischerpiate Bernputgeretr. im schönen, Schaitigen Garten desI on onzert n v beſonders preiswert. „Wintergartens“.groze: ausgeführt von der We Bei ungünstiger Witterung im Saale. Gummi- Hosenträger Für Rinder bedeutend ermässlgte Preise. venr

Abonnemnentkomert e i ſ e vur a is. Nr. 36. auerwäſche Vertrieb Morgen, Mittwoch. von 7 abr e „Hotel Rammelsberq“, i ver 2 ges O. N. RitterSellert-Orchester a Altenau i. Oherharz,. o Eche Sternfrage dino h lausball. e
Mitiwoch, 9. Juli 1919, für San z vie a T Sndige Tanzmusik, ausgeführt von 2 Rapellen. Faſt ungebrauchteBeginn 8 Uhr. e Eintritt 50 Pfg. Möhb l Il AAnschließend u I Frauen und Tö chter! 7 Küchen el auer Ein

e g. Hi Am Donnerstag, den 10. Juli, beginnt für jüngere und ältere Damen, icht n, NußbaumSchränTanzkränzchen Kinder 258 Frauen und Mädchen z Restaurant Mars la Tour, Gr. Ulrichſtraße 10 Alt r Vorſigoe,

kauft Gute Emallie-Ilx Mann 7, üünanineſaDlel,
o m Lehrgang:3

7 r Wo crethe 1) Vorbereitung für geſellſchaſtliche Veranſtaltungen, Empfang und Pilazierung
Berta edwig Lenchen Marie der Gäſte, Titulaturen Fühmungskarte. Anſtandslehre, der Kaffee und Tee-
VBety elene Tieschen Maniechen tiſch, das Kaffeekränzch n. der Damentee, der Herren und Damentee.
Charlotte ildegard Lina Martha 2) Serviettenbrechen. 14 Figuren zu allen Veranſtaltungen J
Dora eme Lotte Minna 3) Die Feſttafel Das Diner, der e und hDorothea Oiga bürgerlche u. Herr chaftshäuſer, das ockfeſt, kaltes Büfett, fliegende Tafel.Euiſe Tassen mm Namen Paula 4) Praktiſche Uebungen im feinen Taſeldecken und Dekvorieren mit gärtneriſcher
Eifride 8 Pauline An age. Servieren mit allen modernen Tafelgeräten für alle Gelegenheiten
Eilſabeth zu haben bei Roſa für das gute HausElla So 5 Selma 5 Regeln der Bedienung und Gaſtgeber. TerElſa Sophie 6) Kränzchen mit Schiußfeier mit gtſellſchaſtiicher Ausbanung an großer Taſel
Eisbeth Toni unter Berückſich gung aller geſellſchaftlichen Sitten und Gedräuche für Gaſt

B, Trudchen geber und BVedienung.t drſ Wanda Es iſt ein Tageskure von 4 Uhr nachm. und ein Abendkurs
eda Vahnhofftratze 3. neben Mutter von 7 Uhr augne'ſe

ertrud lieben Vater Unterrichtsgeld: Tageskurs 20 Mk. Abendkurs 20 M.
Alfred 17 Wo Anmeldungen werden am Büfett in Mars la Tour, woſelbſt Pro

u corg Wahl fpekte ausliegen entgegengenommen.Guſtav Wilhelm 1 Hochachtungsvoß 5768Ernſt s Oewold Werner rig Graetfe, Fran Else Greeſe geb. Schuster,erdinand Heinrich Ouo Willy Privatlebrer, Haush. Lehrerin.
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Halle, Dienstag, 8. Juli 1919.

10. deutſcher Gewer haſtstnngre

4. Verhandlungstag.n r lin Sitzung erhielt herd MüllerBerlin das
W als Ge re t atter zu der Frage dertaſie irkſamkeit der Gewerkſchaften und
z den Richtlinien r die Betriebsräte: Während der Rede
e

er uns eigt. widas Proletariat herausgeführt werden kann aus S
der Zeit und emporgeführt zum Sozialismus. Die Mbeitsluſt
muß wieder geweckt werden. Das ſittliche Empfinden muß zu
rückgefunden werden. Das aber, G n, können wir nichtmit der heutigen Staatsform erreichen. P privatkapitaliſtiſche
h und der alte ſtaatliche Organismus bedlr
der Umge Na Räteſyſtem iſt unerläß er die Wieder-

ie Demokratie offenbart täglich
Das Proletariat verla darum eine andere

rt von Demokratie. Mit den alten Parteien und Gewerkſchafts
organiſationen kommt man heute nicht mehr aus. Wer ſich dieſer

in v r h n a e ſgefegwer e Gen ommiſſion ierder Verſuch, den Grundſtock des n Tun o
ie bann niemals die politiſche Macht für diea ere Der lrbeiter erkämpfen. arlamentarismus mit ſewaltungsmaſchinerie hat vollkommen verſagt. z zen

d t herangezogenwerden. Sie n gegenüber der Revolution Sabot ideutſchen Wi ehe trieben. Die bollig? n e
taltung unſeres Wirtſchaftslebens iſt zwara noch nicht völlig durchzuführen (LebhaftehaRufe.) il man mit utzleuten und Noske-Gardiſten in
das feingegliederte Betriebsleben nicht eingreifen kann, verſucht
man es jetzt mit Betriebsräten. Dieſer Verſuch muß ſcheitern

zu redhten.

an dem inneren Widerſpruch. Es wäre ein beſchämendes Zeichenwenn der n keinen e egfinden werde, um die Arbeitsfröhlichkeit und Produktion zu
teigern. (Zuruf: Zeig' uns doch deinen Weg! ihaben das uen zu den deutſchen Arbeitern, daß Ke tarbeiten werden, wenn ſie das Bewußtſein haben, daß der Pet

zum Sozialismus fü
Jm Anſchluß daran ſpricht
A. Co hen Berlin über die Arbeits gemeinſchaftoer induſtriellen und gemräh Arbeit-

W und Arbeitnehmer. Die Ver rnd eine konſequente Durchführung unſerer alten gewer ſchaft-
lichen r G bedeuten für die Arbeiterſchaft einen

al siſfer:
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roßen Fortſchri ie Arbeitsgemeinſchaft iſt kein ukt devolution. Die unternehmer nd ber Rüht zu za echtern

Die Rot hat ſieder tie der Arbeiter rdazu gezwungen. Schon bei dem erſ

daß wir den r
den Boden der ſtellen, werden ſie wirkungslos ſein, ſo
bald es gilt, dier r h. Mögen die Arbeitgeber

e

i

geben. Jn den
werden wirtſchaftliche er von ungeheurer Wichtigkeit be
n ſhraſen ſagt mir, woher ſollen wir dieſe
Kr

hmungen der wirtſchaftlichen Jntereſſen der A
Das Räte-

ern eine 4
hafte Zuſtimmung lt zumAntrag:

m

durch die ſozialiſtiſche Wirtſchaftsweiſe erſetzt iſt.e t SeiInſtitutionen der Körper aften ſowie bei allen Verhänd-

zewerkſchaften die
emeinſchaften.“

Als orreferent zu dieſem Punkt erhielt ebenfalls
Richard Müller das Wort: Wenn noch Zweifel darüber be
e daß das Pirtige sprogramm des Reichswirt-
ſchaftsamtes und der Plan der Arbeitsgemeinſchaft ein und das-
ſelbe ſind, ſo iſt es durch die Ausführungen Cohens hoffentlich end

ſen haben nicht nur die Unternehmer,
die Jntellektuellen Das war ihr Ver

dann in längeren die Glije-derung ſeines Räteſyſtems dar. t kapitaliſtiſche Einfluß muß
ausg u werden Die ellektuellen find im weiteſten
Sinne in das Räteſyſtem einzufügen. und ſo iſt die wirtſchaftliche
Organiſation der Arbeit aufzubauen. Den Luxus des Unter-
nehmerprofits können wir uns jetzt nicht mehr geſtatten. Des-
halb iſt es e lauben, mit dem Unternehmer können wirunſer zerrüttetes ttſt sleben wieder aufbauen. Die Maſſen

werden unſeren Jdeen Glauben ſchenken als den Beſchlüſſen
des Kon (Lebhafter Beifall bei der rEs W nnt dann die r Als erſter Redner ver-
tritt Paul Lan ge Berlin einen Antrag, der den Fe ntwurf
über die Betriebsräte überhaupt jeden Geſetzentwurf
ablehnt, der nicht den Grundſätzen des Räteſyſtems entſp

e t ſch o I d Berlin Jn manchen Betrieben wachſen ſich die
Vetriebsräte zu Aktiengeſelſchaften aus, die den Gewinn unter

verteilen z chvum das, was außerhalb ihrer Betriebe ge
ieht, gar n mmern.Chbann iclit der Soiltende Reiche Stutigart das

ſtimmungsergebnis über das Vertrauensvotum für die
Generalkommiſſion mit. Die an der ſtimmen Be

von

hängnis. Redner

Delegierten vertreten 4791 154 Mitglieder. tja gatimmt 3 307 335 Mitglieder, mit nein 1 483 779 Mitglieder.

Jn der Nachmittggsſigung begründet Toſt Berlin all
arbeiter) einen Antrag Lange und Genoſſen, der die Arbeits
zemeinſchaft ablehnt und die Ausſchaltung des Unternehmertumsim e purtz das äteſgſtem als n der
Gewerkſchaften bezeichnet.W Stuttgart (Metallarbeiter) Was Müller
will, iſt nichts als behördlich konzeſſionierte gelbe Organiſation.
(Oho! bei der Dppetien Zuſtimmung bei der Mehrheit.) Wie
die Demokratie Mülters ausſieht, beweiſen die Maßregelungen
von Gewerkſchaftsbeamten. Die Gewerkſchaftsbeamten will man
maßregeln, aber die Betriebsräte ſollen nach Müller unangetaſtet
bleiben, auch wenn ſie gegen die Intereſſen der Arbeiter handeln.g2 Mannheim haben die aus Unabhängigen zuſfammengeſetzten

us ſchüſſe beſchloſſen, die Arbeiter die zur S. ſtehen, alsgelbe et (Pfuirufe Das iſt eure Demokratie! Die
demokratie Müllers will durch Gewalt ihre Macht halten.
Müller iſt derjenige, der die Hauptſchuld trägt, daß die Rerung an Teil nach reaktionärer Frils zuſammengeſetzt iſt. e

rufe und lärmende Zwiſchenrufe der e tion. üller ernt, daß nur n ſegne en in Keg zur afiengls m
un uruf! enmüller! enfrü er dann wäre eine andere e hre zuſtande ge
kommen. Mit der Ceheimratspolitik muß die Regierung gru
ſätzlich aufräumen. gegafer Beifall.)

e eurfen nicht eipolitiſchen Geden Vethe Rihenn vollen das beſte für die Arbei
n. Beide RichtunObwohl 5 7

ft
ion gehöre, vergyrteile ich nicht alles, was

n

Beilage zur Volksſtimme.
die Me

räte un chan verurteile ich nicht an ſich, ſondern nur deren
it will. Wir müſſen uns verſtehen lernen Arbeiter

ften müſſen Hand in nd arbeiten. Die

3uſawemſes dann J8 ra nn anſſon von derGeneralkommiſſion. Er tritt be Bee 5 r enttgegen,
ich ſei die Be

i

Beſtrebungen ſchärfſten Widerſpruch entgegenMat der öerete paerh W
aßnahmen

lehnen, w
Reſch- Berlin (Metallarbeiter)) Auch die Kollektivver

h werden von den Unternehmern davon benutzt, um die ne
niederzuhalten. Die Scharfmacher ſind heute wieder obenauf.

e e e S W
an der Gtunde der Entſcheidung

muß jeder Volksgenoſſe zu den brennenden
eitfragen Stellung nehmen. Die Zu-
unft gehört dem Sozialismus,Am ſozialiſtiſchen Aufbau muß jeder ein-

zelne mitwirken, das kann er aber nur,
wenn er über den Geiſt, den Weg und die
Ziele im klaren iſt. Die

ſozialdemokratiſche Preſſe
iſt der Willensausdruck, das Kampfmittel
und das Aufklärungsorgan der ſozialdemo-
kratiſchen Bewegung. Jhr iſt dieVertretung der Intereſſen der werktätigen
Geſamtheit gegen Ausbeutung und Jrre-
führung und n innen undaußen. Jhr Ziel iſt die Wegbahnung für
den ſozia a en Volksſtaat, für den Frie-den und Wohlſtand der Welt. Jm Gegen-
fatz zu den Apoſteln der Gewalt aller

vertritt ſie den Standpunkt der
Föeenfreiheit und der Selbſtbeſtimmung
des einzelnen und der Geſamtheit, kämpft
ſie den Kampf des deutſchen Volkes gegen
alle, die es ſchädigen oder mißbrauchen
wollen.

Die berufenſte Vorkämpferin einer
beſſeren Zukunft für Deutſchland und die
Welt iſt die „Volksſtimme“. Darum,
Werktätige mit Kopf und Hand, Schaffende
in Stadt und Land:

Leſt, verbreitet die

„„Volksſtimme“!

h e eBureauangeſtellter): Es wäre beſſer ge-
weſen, die Redner der Oppoſition hätten die Richtlinien. die zu
dieſem Punkt vorliegen, einmal durchgeſehen. dann hätten
wahr grie u dieſem wichtigen Thema andere Reden gehalten.

ußantrag findet Annahme.
Richard Mülle a im Schlußwort das Räteſyftem

egen die erhobenen Einwendungen.e C Berlin e ſich in ſeinem Schlußwort mit Müller
und Lange über die Frage auseinander, welche intellektuellen
Berufsgruppen heute ſofort Betriebsleiter ſtellen können. N
dem der Redner die verſchiedenen Einwendungen die
Arbeitsgemeinſchaft zurückgewieſen hatte, wurden die erhand-
lungen auf Freitag früh 9 Uhr vertagt. Es erhält dann Leipart
das lußwort.S 6 Uhr 20 Minuten.

Halle und 6öculkrefs.

Halle, 8. Juli 1919,

öitung

Giebel- Berlin

der Stadtverordneten

Montag, 7. Juli 1919.

ndelt, ſchallt die Stimme eines Redners 1 herein, der
unten auf dem Denkmalsrande ſteht und zu

annimmt, Flugblätter (kommuniſtiſche) flattern über diS rege Rednertribi

und r und versetabhängigen feine Auflöſung durchgeſetzt hatten. eiter hieb Herr
Bowitzki gegen ſeine kommuniſtiſchen Freunde aus. Er warnte
die Arbeiter vor den Verhetzungen dieſer Leute und ermahnte ſie,

nicht zu Putſchen der linken „Brüder“ mißbrauchen zu laſſen.
pitzel ſind es bei den Kommuniſten, die Karre ſchieben und die

Arbeiterſchaft durch m Taten ins Unglück he.en wollen,
ſoll er geſagt haben. uch hierbei wurde wieder der Riß auf-
gedeckt, wiſchen den Ungbhängigen und Kommuniſten klafſt,
und den die Unäbhängigen oft gar zu gern verkleiſtern wöchten. Es
wird aber nicht gelingen. Kaum hat Minner u die Jnter-
pellation er die er mit einem Antrag ſchließt, der Ar
beiterrat ſei abzuſchaffen. als ſich eine Deputation be-
mertbar macht. Kurze Debatte, kurzes Sträuben von Teilen der
Rechten, dann wird es beſchloſſen. die Deputation darf hinein
und der Sprecher (Bowitzki) legt nach kurzen Darlegungen eine
Entſchließung vor, die Anerkennung des Arbeiterrats verlangt.Er h kutz, klar und beſtimmt. und man müßte lügen, wollte

e ne e aitbeſtimmungsre en en ableAls der Sprecher im Arbeiterkittel geendet, gibt es lautes Bravo

und entrüſtet e ganz von den Vorſitzendenfpender armieren. Die Antwort des Maten Auf vie demokratiſche e tenate ditcege iſt ein halber

e ehe ehe e gar nicht ſo viel und ſo weiter.
is zu finden und verärgert ſchüt

3. Jahrgang Nummer 152

naler den Kopf: „Die Kiſte hat uns der Magiſtrat verfahren!“Tatſächlich blaſen die Demokraten zum Rückzug und ehe die

e 877 r e lten und es war abgeſehen
n dem vielen Lärm um nichts, ein großer Reinfallbedachten Anfrageſteller. Unten ſtei t Vowiti w en e

t d und kündet das Reſultat, das dreimalige Hochlingt dumpf in den Saal herauf, und die Demonſtration iſt zu
Ende. Faſt unter Ausſchluß der Heffentlichteit verhandelt man
die r herunter und die Sauregurkenzeit macht ſichbeſonders rechts bemerkbar, wo die Demokraten nur no wenigePoſten ben. Nur bei der Eingabe der Arbeite
ſchwimer flackert der Redelamwf noch einmal auf, die U. S. P.
macht der Polizei Schwierigkeiten und ſterburg droht die Kredit
bewilligung zu verweigern. Auch die „Roskegarde muß wieder
dran v auben. Nach *9 Uhr endlich iſt man zu Ende, W.

n nder Hennig gibt bekannt, daß der Haushaltsplan
Einſicht ausliege und verlas allerlei eingegangene Anträge

em Beſchluß der StadtverordnetenSitzung, nur eine Flamme
brennen zu laſſen, ganz gleich ob Gas oder elektriſches Lſcht, hat
der nicht e Punkt 1 der Tagesordnung gabder StadtverordnetenVerſammlung das Gepräge Während man
re demonſtrierte, ſprach Herr Minne r (Dem.) zu der von

eſteht der mittlere Arbeiterrat noch, welcher bezieht er aus Mitteln 7 S
emeinde, welche Tätigkeit hat er bisher fürie geſamte Einwohnerſchaft Halles h

und welche Koſten hat der Arbeiterrat in Halleſeit ſeinem en e der Stadtkaſſe e grfaqls
Er erklärte, daß ſeine Partei endlich den Gerüchten, die in der
Stadt umherſchwirren über die Zahl der Arbeiterraismitglieder
n derſelben uſw nachgehen will. Er griff weit zurück
auf die Entſtehung der Arbeiterräte und betonte, daß ſie eine
große geſchichtliche Tat für unſer Volk geleiſtet haben, indem ſie
die Poole der revolutionären Bewegung wurden und unſer Volk
vor dem Wüten der drohenden Anarchie behütet haben. Nach und
nach haben aber dann immer mehr gewiſſe extreme radikale
Kreiſe verſucht dieſe machtvolle Jnſtitution der revolutionären
Arbeiterſchaft in die Bahnen ihrer Politik zu zwingen. Durchdie verfloſſenen Wahlen unter dem freieſten Wahl t, haben
aber jetzt die rechtlich gewählten Körperſchaften ein Reg darauf,

das Erbe des Revolutionsproviſoriums anzutreten. Vor allem
dürfe der Arbeiterrat eine Kontrolle auf dem Gebiete der Kom-
munalpolitik über die Kommiſſion und Ausſchüſſe nicht mehr aus-
üben. Er ging dann auf die Sprengung des vorigen Arbeiter
rats ein und führte an, daß derſelbe immer noch zu Recht be
ſtände. Dem Magiſtrat warf er vor, in dige rag illoyal ge
handelt zu en, weil derſelbe trotz des Mehrheitsproteſtes des
von ihm ſelbſt anerkannten Arbeiterrates, den alten mittlerenArbeiterrat weiter anerkannt habe. Aus Mitteln der Kommune
könne dieſer mittlere Arbeiterrat nicht weiter unterſtüt werden,
da ſein Tätigkeitsfeld bereits von Kommiſſionen des St la
ments beſetzt ſei. Wenn die U. S. P. gern einen Arbeiterrat
haben will, ſo ſoll ſie ihn ſelbſt bezahlen.

Als er geendet hatte ren Sto Mendor f zur Geſchäfts
ordnung und forderte die Zulaſſung einer Deputation der auf dem
Marktplatz demonſtrierenden Arbeiter. Es zutſpagn ſich eine
kurze Debatte über den Cinlaß der Deputation. Str. Finger
(D. V.) ſprach aus juriſtiſchen Gründen gegen den Eintritt W

eputation. Stv. Koenen (U S.,) verlangte ebenfalls die Zu-
laſſung mit der J daß man ſich dem Urteil der von
der demokratiſchen Anfrage am meiſten intereſſierten Kreiſe nicht
verſchließen könne. Stv. Ho s (Dem.) ſah in dieſem Operieren
der Unabhängigen mit ihren Arbeitern einen von dieſer Perg
ausgeübten Druck. Er bedauerte es lebhaft, daß die U. S. P.
immer noch verſucht mit Nrglet hen höhe kten operiert.
Ebenſo r Sto Dr Carlſon (D. N.) der tan, daß ein Druck ausgeübt werden ſoll. Stu. Kleeis (Soz.)
warnte vor einer Zurückweiſung der Deputa-
t i on, da dies nur unnötige Unruhen in die iſe der Arbeiter
ſchaft tragen würde Nachdem ein Vertagungsantrag der Deutſch
nationalen abgelehnt wurde, erſchien die Deputation im Saal.
Jhr Sprecher, Herr Bowitzki proteſtierte im Auftrage der
halleſchen Arbeiterſchaft gegen die Anfrage der Demokraten. Er
hob i Errungenſchaften der Revolution r zu der auch.
dieſer Arbeiterrat gehöre und erklärte, daß die hieſige Arbekter-
el allen ihr zu Gebote ſtehenden M 551 dieſe Errungen

telt, als man z Beratungspauſe hinausgeht, ein Deufſchnatio-

verteidigen würde. Er brachte darauf eine in dieſem
inne alten Reſolution der Demonſtranten

der Stadtverordneten W
zur KenntnisHennig forderte ihn auf, ſeinen

Auftraggebern zu ſagen, daß die Antwort auf ſeine Frage bald
e würde und in dieſem Sinne der n auf demarkt Bericht zu erſtatten. Unter den Beifallskundgebungen der
Tribüne verließ darauf die Deputation den Sitzungsſgal.

Bürgermeiſter Seydel gab als Mitglied des MagjiſtratsAntwort auf die von den Demokraten geſtellten Fragen und ha

hervor, daß der Magiſtrat während des Streites um den
Arbeiterrat nur objektiv gehandelt hat. Für ihrwar die Auskunft des Zentralrates in Berlin in dieſem Falle
maßgebend und danach müßte

der mittlere Arbeiterrat bis zu den auszuſchreibenden Neu
wahlen die Geſchäfte weiterführen.

Die Arbeits gemeinſchaft des mittleren Arbeiterrates beſteht aus
7. Mitgliedern, die je 20, Mark Tagegelder Beziehen. Jn der Fraos der geleiſteten Tätigkeit führte der Bür
germeiſter ein weiles Feld an; Arbeitsamt, Kohlen-amt, Ernährun r n r Mietseini,gungsamt uſw. Bis jetzt hat die Stadt für den Arbeiterrat
35 000 Mark ausgegeben und für den Soldatenrat 13 000 Mark
Die ganze Einrichtung koſtet der Stadt augenblicklich

monatlich 4100 Mark.
Der Bürgermeiſter dies als eineſehr niedrige Summe. e der durch dieſe Antwort des Magiſtratse ffenen Situation forderten die Demokraten eine Vertagung

der Verſammlung um 15 Minuten. Nachdem dieſe Zeit verſtrichen
war, erklärte Stv. Dr Her zfel d im Namen der r
Partei, daß ſie nach den Erklärungen des Magiſtrats die Vor-
lage als vorläufig erledigt betrachten. Stv. Men dorf (U. S.)
wurde vom Vorſitzenden beauftragt der Deputation zy
agenf daß die Arbeiterratsfrage rer Zufriedenheit gelöſt

worden ſei.
Darauf nimmt die Tagesordnung ihren Fortgang. Stv.

trat als Sprecher des Haushaltsausſchuſſes für die
orlage r 7 Magiſtrats ein, den Stadtverordneten für jede

Sitzung 5 Mark und wenn mehrere Sitzungen ſtattfinden, die ſich
über einen ganzen Tag erſtrecken 10 Mark als Entſchädigung u

hlen. Die Koſten betragen ungefähr 35--36 000 Mark pro Jahr.
ie Vorlage wurde r hermen und St. Minner (Dem.)

ſprach darauf in Punkt 3 für
Errichtung einer Daſſergasanleſ

Infolge des immer ſchwerer auf uns laſtenden Mangels an Kohlewird dieſe Anlage zwingende Notwendigkeit. Es muß ein ſchon
vorhandenes Betriebsgebaude umgebaut werden. Die Koſten be
laufen ſich auf etwa 470 000 Mark. Jm Punkt 4 erſuchte die Bau-
deputation im Verein mit dem Magiſtrat den Bau rng

kan ſüdlich des Bergmannstroſtes zu ändern, da dasojekt“ des Bauvereins für Kleinwohnungen, das die dortige
läche erſchließen will, nicht mit dem Plane in re gebracht

werden kann. Jm Punkt 5 wird für den Ausbau der auf
dem Plan angeführten Straßen mit Gas- und
Waſſeranlagen v o Mark gefordert und bewilligt.
Unter Punkt 6 führt St. Balke an, daß die Stadt weitere
193 000 Mark für den Bebaunngsplan auf den h
plag tragen müſſe. Ferner ſollen dort in lichen 88 W
nungen die Stockwerke um 10 Zentimeter erhöht werden ſo daß

a n V Nart ſteh Aus gern agesordnung wurde mm nZeit Kluvern des verſtoriſtrats der WiBeſchluß des a a er twe ne ich z60 Mart Beihilfe
benen Straßenbahnſchaffners Heller jähr

zugeſtimmt Ebenſo wurden die Mittel für

artei geſtellten An r die folgendermaßen lautete:



zwei neneinzuſtellende Lehrer um Reformrealgymnaſium be Höhen. Vom 10. Juli ab werden Vvaher folgende Gebühren er demokratiſchen Verein J der am 3. Jun ges en Verwilligt. hoben werden: Für Eilbeſtellung bei durch Ab T widmete i den diStv. HoF (Dem,) ſprach darauf über die Magiſtratsvor- ſender für jede Briefſſendung, Poſtanweiſung, Zahlungsanweiſung ch rit te g. rte des ru der Verleſüng] baut r
lage betreffs Erhöhung Hon Teneennyegulagen r See Peterſen et D m Fanhpehee v e n r Die e mit tfür m s e im betonund der Be r von J ulagen für Lehr- deſtellbeoſer 1,50 Mit für edes Telegramm an Mrſanger im er ihn leider nicht mehr als ehrlichen er anerkennen an Denn
verſonen. Die Rektoren und Lehrer erbalten Landbeſtellbezirt 1 Mt. ei der gewöhnlichen Beſtellung für Sen. Bethge charakteriſierte hierauf dieſen Mann noche eine Teuerungszulage von Se0 Mark, die im Ortsbeſtellbezirk bei den Poſtämtern 1. Klaſſe für jedes ſonders und ſchilderte deſſen Auftreten n dem kürzlich
wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen 380 Mark und )Paket bis 5 Klg. einſchließli 30 Pig., für jedes ſchwerere Paket ttgefundenen Peleidguneerroſct. Jdie technif en Lehrerinnen 50 Mark. vHierfür wurde [0 Pfg., bei den übrigen Poſtanſtalten (Poſtämter 2. und 3. haben ihrem am grntagt i
die Summe von 210 Mk gefordert. Verſchiedene Stadtver- Klaſſe und Poſtagenturen) für jedes Paket dis 5 Klg. einſchließ den Sommerfeſt n und Gen.
ordnete hatten Bedenken wegen der geringen Entlohnung der ſich 20 Pfa., für jedes ſchwerere Paket 30 di im Landbeſtel ng recht zahlreich zu folgen, Unter Punkt Organiſaf brin
techniſchen Lehrerinnen. Stadtſchulrat Brendel erklärte aber, daß bezirk für jedes Paket bis 2 Klg. einſchliebti ei un trir t di Aufdieſe Regelung erſt geſetzlich geſchehen mus, da die Vorlage nach jedes ſchwerere Paket 40 Pfg., ſür Poſtanweiſungen Zadlungs bald als möglich mit dem B ekretär Gen. e ſche r zu r g
den geſetzlichen Beſtimmungen nicht anders aus anweiſungen bis 1500 Mk. und Wertbriefe bis 1500 Mt. für t i ſind. Tine r w. z prache di Gebiet
gebaut werden konnte. Die Fraktionen ſtimmten deshalb Sendung 10 Pfg., für Zahlungsanweifungen und Wertbriefe Wa der Beiſitzer (Mag smitglieder). Zwech
zuch wegen den angeführien Gründen dieſer Form des Vorſchlages Gründung einer Jugendorganiſation wurde aus ſicht m3 gefu ges über mehr als 1500 Mk. für Sendung 20 Pfg. r die u Vorſtand deauftrage e uszu. Str. Splett ett enden I Einſammlung von Einſchreibebriefſendungen, Poſtanweiſungen, gee S Pren a rer d e ktJtw. Splet S ſprach T folgenden Antrag des FJahlkarten und Wertbriefen für jede Sendung 10 Pfg. r zu un Wert ihre Tätigkeit t Startvari t T Mar
Magiſtrats: Durch Verordnung vom 24. Januar 1919 hat die Pakete im Orisbeſtellbezirk 30 Pfg., im Landbeſtellbezirt dis Ma noch ku r ihre igkeit im ament be tieren.
reußiſche Ftagtaregt erung verfügt, daß die Fürſorgeorgani- 26 Klg. einſchließlich 20 Pfg., und für ſchwerere 40 Pfg. für t hatten, erreichte die anregend verlaufene Verſammlung ih Aufgalſation für Beamte bei Peteehe auch auf Unfälle bei jede Sendung. Außerdem wird vom 1. Oktober ab ein i ne a ter na
ſtädt wen Beamten zukommen. eines Stückes erhoben.Stv. Albrecht (A. S.) ſprach darauf für den Antrag ſeineret Aws Aller Welt. Jfünd und dafür Kriegsbeſchädigte oder Kriegs e ded Erngergne geeeer Berlin, 7. Juli. Beim Deutſchen Derby auf de ſchen
hinterbliebene beſchäftigt werdan müßſen. eil ſo weit, daß ſie bereits zum Teil in ſrrſoniiche Vege è Grunewaldrennbahn ſiggte der Graditzer Gibraltar. Bein abend

Sto. Dürrfgid (Soz frug an, od denn nicht im Sinne der e den hieſigen Ettern getreten ſind Es ken le Eltern um Ketten Jennen gab es Unſtimmigkeiten am Kotalſſator, den di ſter e
Verfügungen des Demobilmächurgsamtes hier in den ſtädtiſchen u Wohl beer Kinder Tibeſor t ſein. Menge r wollte. ierungstruppen mußten ein van und
Büros gehandelt würde, da dieſe h gre dasſelbe r 8 Schreckſchüſſe abgeben. dern nnthalten. Stadtrat Wur m antwortete, daß der Magiſtrat ſchon Schwurgericht. Halle den 5. Juli 19019 Aus welchen Am 7. Juli. (WTB.) Jn Javan berrſcht tro Dutenth n dieſem Sinne grarbeitet habe. Es gien bergits 229 von dieſen r g. s der r Ver Ententer Andlgag z tah mir m in t g u d lung ein recht treffendes Bild. gar de ein mit ſeinem der rieſigen Gewinne die der Krieg gebracht bat, allgemein

S u ied oße Armut und daher Unruhe. Die Unzuc ges mit dem Zuſatz angenommen, daß dieſen Ent gen 3 S Das ſieben ſndet ſheen Grund in der Lebensmittelteuerung, di Eſſ

Stv. Splett trat darauf für eine anderweitige Zuſammen die ganze Anklage ſtand auf äußerſt ſchwachen Fiben Der Vater kats betzung des Haushaltsausſchuſſes des Jugendamtes ein. Es ſoll gab zu. aus dem zertrümmerten Fenſter der Firma Pottel miniſtenehr das Spiegelbild derjenigen Kreiſe werden, die es vertritt. Broswwski 1 Rundglas mit getrocknetem Spinat und einigsRachdem der S Günt e u S deſent Gedanten ange- Büchſen Nährſalz, von der Straße ca. 1 Ztr Kohlen und aus der le
ſchloſſen hatte, wurde der Antrag angenommen. Stv. Splett SHonicktuchenfabri Groß ca. 25 Pfd. m Mehl ent- gemfolgte gleich mit einem neuen Antrage, der Magiſtrat möge für wendet und nach Hauſe geſchafft zu haben. Daß er ſich in einer wertigeelguete ür Sgendt e Wege en plündernden Menge L tbnnie ihm niſt nachgewieſen wor. Alt Heidelberg. Mark,
Er ſührte an, daß aller Jugendvereine in Spe- den. Schon im Vorverfaheen haben beide egergiſch Schauſpiel in 5 Aufzügen von Meyer-Förſter. len unene dert n wanſgeſt eh in nicht e e ne wer Es iſt feſtzuſtellen, daß das Stadttheater geſtern abend eine um 24
ein Programm auszuarbeiten das ſyſtematiſch die Schaffung von a en i mse r zu verzeichnen hatte. Die rährſelig z 910 P

eJugendheimen r ei jworenen. Ein recht junger „Staatsanwalt“ hielt anſcheinend e WerS ver hledene re etie, e x Sie vorſchrke? und 33 n und ſuchte den Geſchworenen klar zu machen, falſche Sentimentalität des unverwüſtlichen Brikett
ertlärte, daß die Stadt nur auf die Gelegenheit warte, wo ſie daß die BVeſchuldigten auf jeden Fall ſchuldig ſeien. Der Ver immer wieder die Tränendrüſen in e keit und die Taſchen und ei
bauen könne. Stv. Hildebrandt u führte die Verfol- teidiger ging mit dem Vertreter der Anklage ziemlich ſcharf ins tücher in die Hände und als Käthie g v ginge nen
jung der arbeitenden Jugend durch die Polizeiorgane in der ver Gericht und vlädierte beim Vater für Schuldigſprechung wegen hatte, ihrem KarlHeinz an den un re troen Verſan
gangenen wilhelminiſchen Zeit an und verlangte, daß bald das Brraeg einfachen Diebſtahl, beim Sohne für Freiſprechung. Zweck erreicht und kaum e tfünt e n Mk.Unrecht wieder gut gemmadt rn nd Nle gtadt ür die geh 3 Sgr. a r eifall erfüllte. Er war r 7 tn
Ju Unterkunftsräum afft. ürgermei Ri v un n den r n infah Meer Fey rung des St 9 u b rand t während ſie beim Sohne ſamtliche Schuldfragen Und und wenn ſein m auch Manchmal arg ſich überſprudelt. 12 Mk.
daß in keinem ſtädtiſchen Raume Truppen der nun kam etwas wuaderbares, der Vertreter der rig egle und manchmal gang

ahleLandesjäger untergebracht ſind. Jm Verlauf einer tragte gegen den Vater wegen der drei einfachenAnfrage der t S. P., warum die Polizei Frauen verboten habe, 2 Jahre 6 Monate Gefängnis. Der Verteidiger wendet ſich in hat r a i h i e e Be
bei einem Sportfeſt des Arbeiter-Schwimmvereins, den Veran ſcharfen Worten gegen dieſen W und bezeichnet denſelben z ff en Er ſeieſt wenn ſie ſchmergich gar erfährt
ſtaltungen beizuwohnen, entſpann Fch ein kleiner Streit zwiſchen als einen Verſuch, den Spruch der Geſchworenen zu korrigieren, e iſt r z e an ne ehe newahr un de ſie ca den
dem Oberbürgermeiſter und Stv. Oſterbur S.). Schließ- denn dieſes Strafmaß wucde bisher nur in ſchwerliegenden Fällen 5 t ren h Poſe an a d Weſich einigte man ſich ſo, daß die Anfrage als Antrag an den Ma von ſchwerem Landfeiedensbruch verhängt Auch das Gericht w— r ba e m e Lut des in ſolchen Epiſodenrollen ſtark ausſchr
giſtrat weitergegeben wurde Ein Antrag Kleeis (Soz.), der in dieſem Falle einſichtsvoller. Das Urteil lautete auf ein 46 r e onders n in einer le werden
den Magiſtrat erſucht, nur den Jahresbericht von 1918 Jahr Gefängnis, wovon noch drei Monate der erlittenen Sert 9 der t derlei Dinge eine ewiſſe Somit möglichſter n i ne 5ef zu laſſen, Unterſuchungshaft abgerechnet werden, und 5 Jahre Ehrverluſt. heit ſt harr en er Ten her un ſo un etrawurde einſtimmig angenommen. Zum Schluß folgte ein Stadttheater. Heute, Dienstag. Anfang 7 Uhr, gelangt ger chan edetellet Fonſt i eſtern war es rig das Richtig Hoch b
Dringlichkeitsantrag der Demokraten die. da unſere Kohlenver- Richard Wagners „Siegfried“ zur Aufführung. Mittwoch Vohei unentſchieden bleiben on ob es nicht falſch war, daß a denenjorgung noch ſchlechter wird. den Magiſtrat auffordern „Martha“. Am Donßgers ag, abends 8 Uhr, findet im Stadt 2 Kole überhaupt ſelte Sein Dr. r hatte Se anſg r
Srennhelz zu beſorgen, Stadtrat Jo,eſt erklärte daß tbeater eine muſikaliſche Veranſtaltung von gans beſonderer Be Lebenshungrige und Gemütvoſſe, lie unter zu ſtarker St a
ziſtrat ſchon Schrittennach dieſer Richtung unter deutung ſtatt. Die Herren Profeſſor Arnold Rofsé, Paul Fiſcher nun v Wuherlichen vermiſſen, wie dieſer Mann von Anſa
iommen habe. Die Verſammlung nahm den Antrag ein Anton Ruzitska, Friedrich Buxbaum, berühmt unter dem Ramen an rn von anderem Holze iſt als all' die Hoſſchranzen; da gufge
ſtimmig an und 854 Uhr erreichte ſie endlich ihr Ende. S e J 7 d finden m t 2 von c wirklich ſugendlichmenſchliche Moment fehlte. Sonſt r n

77 ismo p. 131 von ethoven un moll von Moza à L en.Bildungskurſus der Sozialiſtiſchen Studentengöchel 421) zum Vortrag Die Sinfonie Kongzert-Stammkarten S el r x za ge ee e W war e natu
gruppe. Zu dem am Dienstag, den 15. d. Mts. begin Haben Gültigkeit. Am Freitag wird Der Zigeunerbaron wie rer auch der u und wenn nicht bei Beginn des Spiel Be
nenden Kurſus laufen die Anmeldungen zahlreich ein. derholt. Sonnabend Wilhelm Tell“. Sonntag nachmittag verſammelte Gefolge zu unmögliche Typen gezeigt hätte ſandtfek
Wir bitten die Genoſſen, die noch teil- Volksvorſtellung „Der G'wiſſenswurm“, abends „Martha“. der Seſamteindruc e erffer geweſen, wie er on war J Truppe
nehmen wollen, uns dies recht umgehend Bad Wittekind. Morgen, Mittwoch, abends 8 Uhr, findet e auerraum dominierten Studenten und Ba 38 Man wu iſche L
mitzuteilen Leipzigerſtr. 11 III). Am Sonnabend Sinfonie- Konzert von der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 38 vegeiſtert, e ſich grzenlerks in die n Geſichter nerfolgt an dieſer Stelle endgültige Bekanntgabe des unter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Die Vor gerlttelt aß ſen r. a Gebräus e ant 30
Planes. Der morgige ittwoch abend tragsfolge enthält beſonders ausgewählte Tonwerke der Meiſter kommen und wanderte vom grünen eidelberg in das grau

unes. b Beethoven, Liſzt und Wagner. Der gute Ruf, den die Kapelle Halle. W Befällt umſtändehalber aus. JDer Arbeitsausſchuß. der 36er durch die Ausführung erſtklaſſiger Konzerte genießt, letztenverbürgt den Beſuchern einen genußreichen Abend. Die Ein daß dasDer neue Polizeidezernent. Gerichtsaſſeſſor Koennetrittspreiſe ſind aus der Anzeige zu erſehen bſunnann von der Staatsanwaltſchaft Halle wurde einſtweilig zum eilt zDeren für war e den Verghw. u uZwiſchen dem Arbeitgeberverban r den Bergbau, Unter- Die ſoeben erſchienene Re. 13 des elftererband Halle und den Bergbauangeſtellten iſt nach langwierigen Aus der Plbbin; L x zu Zur Reform des Lehr Aufgab
Verhandlungen nunmehr ein Tarifvertrag abgeſchloſſen und e Von Adolf Domnid, Wie Peter den Karl auf Verhar
geſtern. Sonntag, unterzeichnet worden. Delitzſch Marmeladeverkauf. Ab Mittwoch, den klärte. Von Rich. Tronicke. nkognito Von Anton hen Behörd

Gegen das Trinkgeldunweſen. Eine Delegiertenkonferenz 9. Juli, in allen Verkaufsſtellen auf je einen Abſchnitt Nr. 38 Der Bluttreislauf des Menſchen Von Georg Wolff. Mi Pflichte
der gaſt wirtſchaftlichen Angeſtelltenverbände befaßte ſich mit dem aller a nsmittelſcheine 1 Pfd. Marmelade zu 1,30 Mk. Die Abbildungen.) Der verlorene Ring. Von W. G. Aus de
Entwurf eines geſunden Lohntarifs. Sämtliche Delegierten Reſtbeſtände vom letzten Verkauf ſind zu erſt wegzugeben. Ver Jugendbewegung. Aufnah
ſprachen ſich gegen das Trinkgeldſyſtem aus und bezeichneten dieſe kaufsſtellen, die mit der ihnen zugeteilten Menge bald geräumt Den Blu en der deutſchen Revolution widmet der Wetn
Sitte als einen alten Zopf vergangener Zeiten. haben, können ſich von Mittwoch nachmittag ab bei Firma Jakob in dieswöchtgen Nummer ein r AuErhöhung der Poſtgebühren. Amtlich wird mitgeteilt: Franz Naumann für weiteren Bedarf noch etwas (möglichſt nur denkblatt: r Zweige umrahmen die Bildniſſe von Karl Export

Infolge der großen Steigerung der Koſten des Poſtfuhr- und Faßweiſe) gegen Barzahlung nachholen laſſen. Von Freitag, Liebknecht, burg Kurt Eisner, Guſtav Landauer; in aus MBeſtelldienſtes hat ſich die Notwendigkeit ergeben, die Gebühren den 11. Juli ab, freihändiger Verkauf aller Reſte. Stirnfeld der itektur, in die die Bildniſſe eingelaſſen ſind die Hart
für die Abtragung und Einſammlung der Poſtſendungen zu er- Naumburg. Mitgliederverſammlung des ſozial- I ſteht geſchrieben: Jm Blutrauſch. ſern wi

„GJFJ d arbeitetLeben, wie es ihm immer ſchien, wie eine Uhr ſo viele angene in Reihen und Vierecken niedergeſchoſſen wurden. Jinmerte Ge te weier Städte ſniügeſtanden, und dann wieder mit einer zu r v e Doktor unter den Greueln mit ruhiger Faſſung d
gefangen, die, während r Wirken unterbrochen war, dahin. In T Paris ine u r beſſer r Lebensr

(79) Roman von Charles Dickens geſchiummert hatte da glaubte er es z t irdli uentehrlich im Hoſpital Und Eefäng nis ſchen SGrößeres als dem Doktor damals zu bekämpfen oblag, hätte menſchenfreundlich, une r i c wit ng cusgeſe
Was er dort neben den kurzen Unterbrechungen von E vor ſeiner Ausdauer nachgegeben. Während er an ſeinem Poſten ſeine Kunſt gleichmäßig unter ausübenund Schlafen geſehen hatte ſoll unerzählt leihen Die wer Lies als ein Arzt, der mit Menſchen jeder Art, mit Gefangenen war er ein Mann für g. el der ne ner Kunſt ſchie

witzige Freude über die geretteten Gefangenen hatte ihn kaum we und Freien, mit Reichen und Armen, Guten und Schlimmen zu ihn das Ausſehen und die Geſchichte des Baſ e we Ausful
niger in Erſtaunen geſetzt, als die wahnwitzige Grauſamkeit, mit tun da benutzte er ſeinen perſönlichen Zeſlut ſo klug, daß er von allen andern Menſchen r wurde i verdächtig oder in Sag
der die anderen in Stücke zerhackt wurden. Von einem Gefangenen ſehr der inſpizierende Arzt von drei Gefängniſſen und unter Frage geſtellt, ebenſowenig als ob er vor etwa Stern Jahr geldet
erzählte er, der als frei von dem Gericht entlaſſen wurde, den aber dieſen von La Force war. Er konnte jetzt Lucien verſichern, daß auferſtanden wäre, oder als Geiſt unter den lichen t

c g d duſtrieaus Jrrtum ein Wüterich beim Henausgehen mit der Pike ver ihr Gatte nicht länger allein ſaß. ſondern ſich unter der ällge- wegte uwundet hatte. Gebeten ihm beizuſpringen und die Wunde zu meinen Seſeuſcheft der der Gefangenen befand; er ſah ihden 32. Kapitel. W
verbinden, war der Doktor zu demſel en Tor r und Gatten allwöchentlich und überbrachte ihr unmittelbar von ſeinem Der Mann mit der Holzſäge. t mer
hatte ihn in den Armen einer Geſellſchaft Samariler gefunden, Munde zärtliche Botſchaften. Manchmal ſchickte er ihr einen Ein Jahr und drei Nonate. Während dieſer ganzen rn
die auf den Leichen ihrer Opfer ſtßen. it einer Jnkonſequenz, Brief (obgleich nie durch Vermittelung des Dolkors), aber ſie war Lucie keine Stunde keines Tages ob nicht am nä n
die ſo ungeheuerlich wie alles andere in dieſer wie ein böſer durfte ihm nicht wieder ſchreiben, denn unter vielen abenteuer Morgen das v Gatten unter Guillotine falle
Traum verſchwimmenden Nacht war, hatten ſie dem Arzt, geholfen lichen Beſorgniſſen vor Verſchwörungen in den Gefängniſſen, Jeden rolllen durch die e Straßen ſchwer Die
und den Verwundeten mit ſanfter Hand gepflegt hatten eine wiſen die allerabenteuerlichſten zu Emigranten hin, die Freunde fällig die Karren mit Verurteilten ang Schöne Mädchen chen

nzende Fraund dann wieder Waffen gegriffen, und von neuem Dies neue Leben des Doktors war allerdings ein ſorgen linge, Männer und Greiſe, Edelleute und Bauer J fahre veeine ſo spehlige Metzelei begonnen, daß ſich der Doktor die Au- volles Leben; aber der ſcharfblickende Mr. Lorry erkannte, daß ein u er Welt La Guillotine, Tageslicht geh keit aucTragbahre für ihn *1 ihn ſorglich von dannen getragen und dauernde Verbindungen im Auslande o ezu n lich ans Tages!l
gen mit den Händen zugedeckt hatte und in Ohnmacht gaſunken neuer ihn aufrecht erhaltender Stolz damit verbunden war. bracht aus den dunkeln Kellern der en ichſten Fefngr un ſtandes
war. obgleich der Doktor keine Anſtrengungen ſparte, und nie zu ver ihr die Straßen x ührt, dam ihren verzehrenden NOpfeWie Mr. Lorry ſich dieſes erzählen ließ, und das Geſicht ſuchen aufhörte, Charles Darnay die zu verſchaffen, oder Durſt löſche. iheit, Gleichheit, Brüderlichkeit oder let mir
ſeines jetzt zweiundſechzig Jahre alten Freundes beobachtete, ent, ihn wenigſtens vor Gericht zu ringen ſo ging doch d terer am allerleichteſten von dir Walten o Guillotine! mien
tand in ihm eine bange Beſorgnis, daß ſo ſchaudererregende Er- meine Strömung der Zeit zu ſchnell und en ie in ihrer neuen Wohnung e eingerichtet t d n(ebniſſe die alte Gefahr wrückringen könnten. Aber er hatte neue Aera begann; der König war gerichtet, ilt und ent und ihr Vater von neuem alltäglich ſeinem Berufe lebte, or! iderſt
ſeinen Freund noch nie in ſeiner gegenwärtigen Erſcheinung ge hauptet, die Republik Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit oder den kleinen shalt 73 ſo, als ob bei ine mittelbe
jehen; er hatte ihn nie in ſeinem gegenwärtigen Charakter ge ſtand für Sieg oder Tod gegen die it in Waffen ei. Alles hatte ſeinen beſtimmten Ort und ſeine beſtimmte gei nichtet.kannt. Zum erſten Male fühlte jeht der Dokkor, daß ſein Ei nter Schrecken und dem Gezücht, das davon lebte, wandelte kleinen Lucie gab ſie ſo i h Zrr Woch de
den Stärke und Macht war Zum erſten Male fühlte er, daß er der Doktor in ruhiger Faſſung einher voller Vertrauen in ſeine all in ihrem engliſchen He en Jan dieſem ſcharfen Se langſam das Eiſen geſchmiedet hatte. Macht, vorſichtig ausdauernd in ſeinem Ziel, zie bezweifelnd, daß W iffe, mit denen z ſelbſt in einen n des Se ils e
womit er die Kerkerkür des Gatten ſeiner Tochter aufbrechen und er Luciens Gatten ſchließlich retten werde. Aber der Strom der hi lte, daß ſio da r b e Je Hin n To
ihn befreien konnts Es hat alles zu einem guten Ziele geführt, Zeit ar und tief, vorbei, und riß die Jeit ſo ungeſtüm die klefnen e her re i h tmein Freund: es war nicht alles rein r r Wie mir mein mit ſich fort, daß Charles bereits ein d r und drei Monate im ſetzen ſeines e r un Hiplegen r z en Gefenhl ygeliebtes Kind geholfen hat. mich ſelbſt wieder zu finden, will ich Gefängnis ſchmachtete, als der Doktor immer noch ſo voll er alles, zu r a in Zünſtise Hehe r nen s a und r
r jetzt helfen, ihr das Liebſte, was ſie hat, Ferit ugeben; mit Zuverſicht war. Soviel bösartiger und wütender war die Revo- geg. nsbeſondere unter den vielen Ang t ichen im prochenel
Gottes Hilfe will ich es ausführen!“ ſo ſprach Dr. Manette. Und lution in dieſem Dezembermonat geworden, a die Flüſſe im im des Todes wareg faſt die einzigen ausgeſp Räe er
als Jarvis Lorry die funtelnden Augen, das entſchloſſene Ge Süden von den Leichen der während der Racht gewaltſam Er Erle ungen, die ſie ihrem ſchweren Herzen gönnte. Veekly5 cht. die ruhige ſelbitbewudte Haltung des Mannes ſah deſſen Fränkten verſtopften, und unter der ſüdlichen Winzerjonne Ge Gaortjesung folgt.
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